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— — —⅛ſ. — —ũ— — 

Berlin, den 30. Oktober. Se. Majeftät der Konig haben Als 
lergnädigſt geruht: dem Königl. Däniſchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Geheimen Kouferenzrathe Bluhme, dem Königl. 
Daͤniſchen Geſandten am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe, Grafen von 
Bille-Brahe, u. dem Königl. Daäuiſchen Geheimen Konferenzrathe 
Freiherr von Blome den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; dem 
Herzoglich Parmaiſchen Kammerherrn und Geueral⸗Bevollmächtigten in 
Toskana, von Schmid zu Florenz, dem Sekretair im Königl. Däs 
niſchen Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, Kammerjunker 
von Qunaade, dem erſten Sekretair bei der Kaiſerl. Ruſſiſchen Ges 
ſandtſchaft iu Kopenhagen von Tegoborski und dem Serbiſchen 
Schriftſteller Dr. Wut Stephauowitſch Karadſchitſch in Wien 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; To wie dem Legationsſekretair 


Freiherrn v. Rechenberg bei Allerhöchſtihrer Geſandtſchaft in Kopen⸗ 


hagen den St. Johanniter-Orden zu verleihen. 


Dem Rechts⸗Anwalt und Notar Graff iſt auf feinen Antrag, 
unter Zurücknahme feiner Verſetzung nach Finſterwalde, die Beibehal⸗ 
tung feines Wohnfiges in Luckau geſtattet worden. 5 


Die Direktion des mediziniſch⸗kliniſchen Inſtituts der Königlichen 
Univerſttät zu Bonn in feinen beiden Abtheilungen, der ſtationären 
und ambulatoriſchen Klinik, iſt dem ordentlichen Profeſſor in der dor⸗ 
tigen mediziniſchen Fakultät, Dr. Naumann, übertragen worden. 


Se. Excellenz der Ober» Burggraf im Königreich Preußen, von 
Brünneck, iſt von Trebnitz und der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtige Miniſter am Königl. Baieriſchen Hoſe, Kammerherr 
von Bockelberg, von Breslau hier angekommen. 1 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei 
der Franzöſtſchen Republik, Graf von Hatzfeld, iſt nach Paris und 
der Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Aſfſeburg-Falkenſtein, 
nach Meisdorf abgereiſt. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 106ter 
K. Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 5000 Athlr. auf Nr. 6314. 
11,989 und 68,660 nach Cöln bei Reimbold, Crefeld bei Meyer und 


nach Gumbinnen bei Sterzel; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 
1822 und 57,679 in Berlin bei Seeger und nach Königsberg in Pr. 
bei Samter; 38 Gewinne zu 1000 Rechlr. auf Nr. 5086. 5953. 

6487. 7891. 13,594. 16,588. 17,513. 21,811. 25,218. 28,911. 
36,192. 36,329. 37,042. 37,169. 38,040. 47,701. 51,755. 52,016. 
52,687. 51,850. 55,587. 58,665. 58,880. 61,087. 61,093. 63,655. 
65,698. 66,052. 66,491. 66,579. 67.687. 68,461. 72,288. 72.810. 
74,235. 75,980. 77,666 und 80,163 in Berlin mal bei Aron jun., 
bei Matzdorff und Smal bei Seeger, nach Breslau bei Froböß, bei 
Scheche und bei Steuer, Cöln Imal bei Reimbold, Grefeld bei Meyer, 
Danzig bei Rotzoll, Eilenburg bei Kieſewetter, Erfurt bei Tröfter, 
Frankfurt bei Salzmann, Halberſtadt bei Heinemann, Hamm bei 
Pielſticker, Königsberg in Pr. bei Heygſter, Marienwerder bei Beſt⸗ 
vater, Neiſſe bei Jäckel, Oſtrowo bei Wehlau, Paderborn bei Pa- 
derſtein, Schweidnitz bei Scholz, Stettin bei Schwolow und mal 
bei Wilsnach, Stralſund 2mal bei Claußen und nach Tilſit 2mal 
bei Löwenberg; 57 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 1815. 6263. 
6266. 7757. 8038. 11,066. 13,081. 11,850. 15,079. 16,329. 17,716. 
19,826. 24,014. 21,730. 26,691. 29,92 l. 30,771. 31,217. 32,595. 
33,419. 35,548. 38,947. 39,357. 41,413. 41,956. 42,163. 44,987. 
15,036. 16,661. 49,220. 50,097. 50,740. 51.562. 51,666. 51,951. 
52,370. 54,050. 54,330. 54,761. 55,045. 55,196. 56,724. 61,075. 
61,211. 62,210. 62,518. 66,298. 69,931. 71,938. 72,007. 72,757. 
75,142. 75,703. 76,005. 76,290. 78,666 und 79,501 in Berlin bei 
Alevin, bei Vorchardt, Zmal bei Burg, bei Hemptenmacher und 9mal 
bei Seeger, nach Breslau mal bei Froböß, bei Scheche und mal bei 
Steuer, Brieg bei Böhm, Bromberg bei George, Coblenz bei Ge— 
venich, Cöln bei Krauß und Amal bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, 
Düſſeldorf Amal bei Spatz, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Eilenburg 
bei Kieſewetter, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt bei Sußmann, 
Halle bei Lehmann, Koͤnigsherg in Pr. 2mal bei Heygſter und bei 
Samter, Lock bei Magnus, Magdeburg 2mal bei Brauns, Marien- 
werder bei Beſtvater, Merſeburg bei Kieſelbach, Münſter bei Lohn, 
Neiſſe bei Jäckel, Paderborn bei Paderſtein, Poſen bei Bielefeld, 
Potsdam bei Hiller, Prenzlau bei Herz, Ratibor 2mal bei Samoje, 
Stettin bei Schwolow und bei Wilsnach, Thorn bei Krupinski und 
nach Wittenberg bei Haberland; 69 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
217. 819. 1139. 2207. 2212. 4382. 7072. 8197. 9084. 9301. 9777. 
10,526. 1,156. 12,632. 13,467. 13,494. 13,827. 11,896. 14,994. 
16,766. 18,033. 19,885. 20,200. 21,265. 21,675. 22,278. 22,569. 


35,514. 38,100. 
19,105. 50,124. 


38,503. 45,401. 45,838. 40,273. 47,102. 48,557. 
51,981. 52,766. 53,721. 54,411. 58,035. 58,287. 
58,565. 60,242. 62,724, 62,810. 63,101. 63,213. 66,701. 67,077. 
69,292. 70,161. 70,343. 70,825. 76,628. 78,746. 79,672. 79,927. 
80,770 und 84,353. 
Berlin, den 29. Oktober 1852. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Paris, den 27. Oktober. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute 
eine Note, wonach das Türkiſche Anleihen entſchieden verboten iſt. 
Der Prinz⸗Präſident wird am Freitag nach Compiegne abreiſen. 
Zwiſchen Jerome, Mesnard und Baroche fand eine Vorberathung in 
Bezug auf das Senats-Konſult ſtatt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Brüſſel, den 28. Oktober, Abends. Höchſtwahrſcheinlich wird 
das neue Kabinet aus Mitgliedern gebildet werden, welche außerhalb 
des Parlaments ſtehen. Man will mit Sicherheit wiſſen, daß der 
jetzige Miniſter des Krieges und der Miniſter der Staatsarbeiten ihre 
Portefeuilles behalten. Mit eben folder Sicherheit bezeichnet man für 


75,355. 29,997. 31,255. 32,340. 33,267. 33,930 34,110. 34,733. | 


das Departement des Aeußern den General Goblet; des Innern, den 
jetzigen Gouverneur Weſtflanderns de Vriere; der Juſtiz, den jetzigen 
Obers Profurator des Tribunals zu Neufchateau, Alfons Nothomb, 
Halbbruder des Geſandten in Berlin; der Finanzen, den jetzigen Ge⸗ 
ſandten zu Madrid, Dujardin. Nach Andern ſolle der General Priſſe 
für das Departement des Auswärtigen u. der General-Inſpektor Noel 
für das der Staatsarbeiten deſignirt ſein; das Miniſterium der Finan⸗ 
zen ſolle aber noch unbeſetzt bleiben. 

Turin, den 25. Oktober. Allgemein verlautet, daß der Mini⸗ 
ſterpräſident d'Azeglio feine Entlaſſung genommen und der Graf von 
Cavour Auftrag erhalten habe, ein neues Kabinet zu bilden. Der 
Kriegsminiſter Lamarmora und der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
Paleocapa, würden bleiben, vielleicht auch Buoucampagni und Farini 
für Juſtiz und Unterricht, was indeſſen noch ungewiß ſei. Cavour 
ſoll nebſt der Präſidentſchaft das Portefeuille der Finanzen übernehmen; 
Saumartino, Sectionschef, das Miniſterium des Innern erhalten. 
d'Azeglio fol eutſchloſſen fein, ſich in das Privatleben zurückzuziehen. 
Manche Stimmen bezeichnen den Senator Collegno als künftigen Mir 
niſterpräſidenten. 

Venedig, den 26. Oktober. 


= König Otto von Griechenland 
iſt heute hier eingetroffen. 


Poſen, den 30. Oktober. Ueber die Differenz zwiſchen dem hie⸗ 
ſigen Ober⸗Präſidium und dem katholiſchen Kirchen-Regimente, welche 
durch den bekannten Schritt des Herrn Erzbiſchofs auf eine bedauerliche 


Weiſe zum offenen Bruch geführt worden, haben wir Folgendes in 


Erfahrung gebracht. 

Der weſentlichſte Gegeuſtand der Colliſion betrifft die Beſetzung 
der Pfarrſtellen landesherrlichen Patronats. Bekanntlich hat nach dem 
Landrecht, wie nach allgemeinen kanoniſchen Beſtimmungen der Patron 
das Ernennungs- oder Bernfungs-Recht des Pfarrers, der demnächſt 
nach erfolgter Acceptation der Nomination, dem Biſchofe zur Einfüh⸗ 
rung in das geiſtliche Amt präſentirt werden muß (Jus nominandi et 
praesentandi). In der hieſigen Provinz giebt es bekanntlich eine bes 
deutende Anzahl von Kirchen, in Betreff deren das Patronat ehemals 
bei den Klöſtern ruhte, aus deren Mitteln die Kirchen und Pfarren 
erhalten wurden. Die Klöſter und Stifter ſind bei der Oecupation der 
Provinz im Jahre 1796 und folg. ſäculariſirt, und in deren liegende 
Güter iſt der Staat als Beſitzer eingetreten. Die Revenüen aus dieſen 
Guͤtern bilden Fonds, die zu Kirchen und Schulzwecken vom Staat 
verwendet werden. Mit dem Beſitz dieſer Güter hat der Staat zugleich 
die Patronatslaſt gegen die dazu gehörig geweſenen Kirchen und Pfar⸗ 
ren übernommen, und das mit dem Patronat verbundene Recht zur 
Beſetzung der Pfarrſtellen, in Uebereinſtimmung mit den beſtehenden 
Landes⸗Geſetzen ausgeübt. 

Im Beginn der 40er Jahre dieſes Jahrhunderts if der Erz⸗ 
biſchöfliche Stuhl unerwarteter Weiſe mit der Anſicht vorgetreten, daß 
es doch zweifelhaft erſcheine, ob durch Säculariſation der Kloſter-Güter 
auch das Patronat auf den Staat übergegangen ſeie; er glaube viel⸗ 
mehr das Patronats-Recht in Beſetzung der Pfarrſtellen 
für ſich in Anſpruch nehmen zu können. Es iſt hierauf Seitens des 
Staats zunächſt erwidert, ob der Erzbiſchöfliche Stuhl auch die Patronats⸗ 
La ſt mit übernehmen wolle, verneinenden Falls müſſe man ſchon Pas 
tronats-Recht und Laſt als zuſammengehörig betrachten, und einſtwei⸗ 
len den Beſitz fortſetzen. Hierauf iſt Seitens des Erzbiſchöflichen Stuhls 
erklärt worden, daß er die Beſtätigung der vom Landesherrn berufenen 
Pfarrer in allen von ihm für ſtreitig erklärten Fällen verſagen werde. 
Ungeachtet hierin augenſcheinlich ein einſeitiger Eingriff in der 
Ausübung beſtehender Rechte lag, ſo hat man doch weltlicher Seits, 
um jeden Schein eines etwa ungerechtfertigten Beſitzes zu vermeiden, 
eingewilligt, daß von einer definitiven Ernennung in den zur Erledi⸗ 


— — ö — . — — . — — — — — — b-vj— 


Die Peſtjungfrau. 
Eine Lithauiſche Volksſage. 
(Nach dem Polnifchen.) 

Gleich einem Silberbande ſchlängelt ſich durch Litwa's weite 
Gauen die mächtige Narewka mit ihren kryſtallhellen Fluthen; — 
vergebens verſuchen gewaltige Felsblöcke ihren majeſtätiſchen Lauf zu 
hemmen, ſie ſind ihr ein Spielwerk, mit dem ſie eine Zeit lang gau⸗ 
kelt und koſt, um bald deſto ernſter und ruhiger ihrem Ziele zuzueilen. 
Wenig Leben herrſcht in ihrer Nähe. Auf ihrer glänzenden Oberfläche 
ſpiegeln ſich faſt nur die ziehenden Wolken und die rieſigen Wipfel der 
endloſen Urwälder. Das edle Rennthier und das Elenn ſind es, die 
aus ihren Fluthen den Durſt ſtillen; der mächtige Auerochs und der 
wilde Tur⸗Stier hauſen in dem Schilf ihrer Ufer; der kluge Biber 
gräbt an ihren Abhängen ſeinen windungsreichen Bau; der ſtolze Aar 
iſt es, der hoch in den Lüften über ihr kreiſt. Nur ſelten dringt der 
Menſch in dieſe ſtillen Heiligthümer der Natur; nur hin und wieder 
wird das endloſe Waldmeer von fruchtbaren Oaſen unterbrochen, die 
Lohn verheißen für die Mühen des Anbau's. Aber die Narewka iſt 
ein Segen bringender Fluß, Reichthum und Ueberfluß lohnen dem 
Bebauer! 

Hart am Ufer des Fluſſes an dem Saume des gewaltigen Bia⸗ 
lowiczer Waldes liegt das Herrendorf Dabrowa. Schon in uralten 
Zeiten iſt es weit und breit hochberühmt wegen ſeines Glanzes und 
Reichthums. In zwei Reihen ziehen ſich feine ſiebenundſiebzig ſchmuk⸗ 
ken Häuſer maleriſch den Hügel am Fluſſe empor, weithin im lichten 
Sonnenglanze ſtrahlend. Aus altem, kernigem Eichenholz ſind ſie 
gezimmert, moosbewachſenes Röhricht deckt das Dach, wohnlich it 

es im Innern eingerichtet, und wohlgeſchützt vor Wind, Regen, 

Schnee und Kälte. Geſundheit und Frohſinn herrſcht in den Hütten, 
die Fräftigen, rauhen Männer in ihren kurzen braunen Röcken, maleriſch 
von breitem, ledernem Paß umgürtet, ziehen wohlgemuth am frühen 
Morgen hinaus zur lohnenden Feldarbeit oder zur Jagd gegen die 
wilden Thiere des nahen Waldes, von der ſie nie ohne reiche Beute 
heimkehren. Siebenundſiebzig Scheunen ftehn dicht an den ſiebenund⸗ 


ſiebzig Häuſern, alle hell, geräumig und luftig, und bis zum Dache 
gefuͤllt mit goldenem Korne; und daneben wieder ſiebenundſiebzig 
Ställe, und in jedem ſieben wiehernde Pferde, klein zwar, aber win⸗ 
desſchnelle Renner über die weiten Haidenflächen, geziert mit Mähnen 
bis zur Erde, und ſieben brüllende Stiere, aus wildem Stamm ent⸗ 
ſproſſen, mit gewaltigen Hörnern, jener ſilbergrauen Race angehörig, 
die wie keine andere kräftig zur Arbeit. 

Alle Häuſer von Dabrowa aber überragt das Schloß des Guts⸗ 
herrn, maleriſch die Spitze des Hügels krönend und in ſeinem weißen 
Glanze meilenweit die Gegend beherrſchend. Nimmer hat es in ſei⸗ 
ner Pracht ſeines Gleichen in ganz Litwa, aus körnigem Sandſtein 
iſt es aufgeführt, ſiebenundſiebzig Fenſter ſpiegeln der Sonne goldigen 
Glanz, ſieben Portale führen zu den reich geſchmückten Zimmern, ſie⸗ 
ben Thürme zieren das Dach von grauem Schiefer. Vor dem Schloſſe 
erſtreckt ſich der geräumige Schloßhof, in der Mitte ein weiter Raſen⸗ 
teppich, beſchattet von vielhundertjähriger Linde, willkommener Tum⸗ 
melplatz für die ſpielende Jugend. Zur Rechten aber ſtehen ſieben 
Scheunen, bis zum Giebel gefüllt mit dem Segen des Feldes, und 
zur Linken ſieben prächtige Ställe. Siebenundſiebzig ſchlanke Stuten 
birgt der eine, ſiebenundſiebzig flinke Fohlen der andere und der dritte 
ſiebenundſiebzig ſchuaubende Hengſte, alle auserleſen und ohne Makel. 
Schaaren kraft ger Stiere drängen ſich in den vier andern Ställen. 

Und Alles dies, Schloß, Scheunen, Hütten, Ställe und Feld und 
Wald, ſo weit wie das Auge reicht, Alles nennet ſein Herr Pawel 
Chodkiewiez, der Wojewode, der Reichſte unter Litwa's Edlen. 

Spät Abend iſt's. Die Sonne hat längſt von Thal und Berg 
der Farben Schmelz mit ſich hinabgenommen; finſterfahles Zugge⸗ 
wölke dehnt ſich gemach am Himmelszelte aus, wie beklommen von 
dem Dunkel, das geſpenſtiſch ſich eingeſchlichen. Wie ſchwarze Rieſen 
ſteht der gewaltigen Bäume Schaar, rings Alles düſter, im Weſten 
nur, wo die Abendgluth zerronnen, noch ein heller Schimmer am 
Horizonte: das letzte Stuͤckchen Tag, das mit dem Tode kämpft. Es 
unterliegt und undurchdringliche Nacht deckt die Fläche. 

In der hohen Halle, die mit ſorgfältig geglättetem Eichenholze 


vom Eſtrich bis zum Geſimſe getäfelt iſt, im Lehnſtuhl von braun⸗ 
narbigen Juchten ſitzt am Kamine Herr Pawel Chodfiewig. Ein 
langes Oberkleid, faſt bis zur Ferſe reichend, mit Schnüren wohl⸗ 
beſetzt und ausgeziert mit bunten Seidenborten, hüllt ihn ein, ein 
rothes Käppchen bedeckt die hohe Stirn. Und um ihn herum rings 
um den großen Eichentiſch ſitzen ſeine ſieben geliebten Kinder, die ſechs 
gewaltigen Söhne, theils kraftmarkige Männer ſchon mit Mienen, 
die es mit der Welt zu wagen ſcheinen, theils heranreifende Jünglinge 
erſt mit blühenden Wangen und knospendem Bart, — und dicht neben 
dem greifen Vater die einzige liebliche Tochter, in jungfräulicher Schoͤn⸗ 
heit prangend, wie je ein Weib vom Baikal bis zum Feuerland. 

Lautloſe Stille herrſcht im weiten Saale. Ernſt ſinnend blickt 
der Wojewode auf das in Stein gemeißelte Wappen ſeines uralten 
Hauſes über dem Kamine: ein weißes Kreuz in blauem Felde, und 
über dem Helme ein bunter Pfauenwedel. Bange Ahnung durchzieht 
ſeine Seele; ſchweigend ſchaut er auf die theuren ſieben Kinder, die 
ſtumm des ehrwürdigen Greiſes nachdenkliches Sinnen ehren, leert 
den goldenen Becher, den ihm mit edlem Ungarwein aus der mäch⸗ 
tigen Silberkanne ſtets von Neuem Stas, der alte, treue Leibkoſak 
füllt, ſtreicht ſich feinen ſilbergrauen, bis zur Bruſt hinabreichenden 
Schnurrbart, und ſtarrt wiederum trübe auf das Wappen oder auf 
den Funken ſprühenden Eichenklotz im Kamine. 5 

Plötzlich öffnet ſich die hohe Thür aus braunem Nußbaumholz 
und mit verſtörter Miene ſchwankt herein die alte Marcyanna, die 
Milchſchweſter des Wojwoden, die mit demſelben im Dabrower Her⸗ 
renhauſe grau geworden, die als Amme gedient bei dem erſtgeborenen 
Sohne und mit raſtloſer Liebe auch die anderen Kinder in ihrer zarten 
Jugend gepflegt hat und die nun im Hauſe hoch in Ehren gehalten 
wird über allen anderen Dienern. Leichenblaß ſtürzt ſie zu Füßen des 
Wofwoden, ergreift die Zipfel feiner bis zum Boden reichenden Cza⸗ 
marra, drückt ſie zitternd nach Diener Art an die blutloſen Lippen und 
beginnt mit tonloſer Stimme:: 

„Herr! Die heilige Jungfrau möge Euch und uns Alle gnädig 
ſchützen! Böſe, fürchterliche Zeit iſt für Dabrowa gekommen! — 


gung gelangten Fällen, bis zur Entf cheidung Abſtand genommen 
werden ſollte.— In der Zwiſchenzeit ſollte, fo hatte man ſich geeinigt, 
der vom Landesherrlichen Patrone deſignirte Geiſtliche nur commen⸗ 
dariſch d. h. auftragsweiſe die erledigte Stelle verwalten. Zugleich 
forderte man den Erzbiſchöflichen Stuhl auf, in Gemäßheit des 8.577. 
Tit. II. Th. II. des allgemeinen Landrechts, welcher lautet: 

Alle unter der Zuſtändigkeit des Patronats- Rechts entſtehenden 

Streitigkeiten gehören zur Erkenntniß des ordentlichen welt- 

lichen Richters, 
den Rechtsweg zu beſchreiten. 

Dies geſchleht in mehreren gerade zur Erledigung gelangenden 
Fällen. Die Prozeſſe gehen meiſtens bis in die dritte Juſtanz und 
enden übereinftimmend dahin, daß der Erzbiſchöfliche Stuhl mit 
ſeinen Anſprüchen ab- und zur Ruhe gewieſen wurde. Ueberall 
war die im §. 579. des 1 J. Titels aufgeſtellte Präſumtion, wonach im 
zweifelhaften Falle vermuthet werden ſolle, das Patronat hafte auf 
dem Gute oder Grundſtücke vom Richter für durchgreifend, und 
der Verſuch des Gegenbeweiſes für mißlungen erklärt. — 

Nun hätte man glauben ſollen, der Streit wäre, da er auf dem 
eigentlichen ihm zugewieſenen Gebiete rechtlich entſchieden worden, 
auch faktiſch beendigt. Hier ſchlugen indeß die Erwartungen gänzlich 
fehl. Der Erzbiſchoͤfliche Stuhl erklärte, daß er die Erkenutniſſe 
der weltlichen Preußiſchen Gerichte für ſich nicht bindend 
anerkennen könne. Die Berufung der Pfarrer zu Pfarrſtellen 
landeshertlichen Patronats, wurde durch die verſagte geiſtliche Beſtäti⸗ 
gung auch fernerhin inhibirt. Der Landesherr war und blieb in ſei⸗ 
nem Beſitze geſtört. — i 

Der Erzbifchöfliche Stuhl wandte ſich an das Miniſterium. Von 
dort her machte man, um des Friedens willen, die Propoſition, die Be⸗ 
ſetzung der geiſtlichen Stellen, je nachdem dieſelben in den geraden 
oder ungeraden Monaten zur Erledigung gelangen würden, zwiſchen 
der weltlichen und geiſtlichen Behörde zu theilen. 

Der Erzbifchöfliche Stuhl zeigte ſich unter gewiſſen weitergreis 
fenden Bedingungen nicht abgeneigt, hierauf einzugehen, und es 
handelte ſich darum die Zuſtimmung der Krone dazu zu erlangen. 

Inzwiſchen traten die Ereigniſſe des Jahres 1818 ein. Die 
kathol. Geiſtlichkeit trug ſich mit großen Hoffnungen. Die Verf.⸗Urkunde 
vom 5. Dezember 1848 ſtellte die Verwaltung der Kirche, der katho— 
liſchen ſowohl wie der evangeliſchen, frei vom Staate. Ueber das 
Kirchen⸗Patronat, hieß es in Art. 14., wird ein beſonderes Geſetz ergeben. 

Der Erzbiſchöfliche Stuhl von Gneſen und Poſen hielt ſich feiner 
früher gethanen Erklärungen, in Bezug auf die Austragung des Streits 
wegen der Patronats⸗Rechte, hierdurch für entledigt. Das Beſetzungs⸗ 
Recht in ſeinem ganzen Umfange wurde für den geiſtlichen Stuhl in 
Anſpruch genommen, und ſelbſt von einer Mitwirkung der welt, 
lichen Behörde war nicht mehr die Rede. a 

Das in Ausſicht geſtellte Geſetz über das Kirchen⸗Patronat erſchien 
nicht. Die veränderte Verf.⸗Urkunde vom 31. Dezbr. behielt die Bes 
ſtimmung bei: 

Ueber das Kirchen-Patronat wird ein beſonderes Geſetz ergehen, 
und beſtimmt im Art. 18.: 

Das Ernennungs⸗-Recht bei Beſetzung kirchlicher Stellen, jo weit 

es dem Staate zuſteht, und nicht auf dem Patronate be⸗ 

ruht, wird aufgehoben. 

Die Differenz wegen Beſetzung der Pfarrſtellen ehemals Höfterlichen 
Patronats in der Provin Poſen blieb in der alten Lage. Das 
Recht und der Beſib des Landesherrn ſchlief, durch den 
Widerſpruch des Erzbiſchöflichen Stuhles gehemmt, feit 
beinahe 10 Jahren. 

Das jetzige Ober⸗Präſidium nahm dieſes Recht wieder auf. Es 
verlangte wie früher zunächſt nur eine Mitwirkung bei Bezeichnung 
des Geiſtlichen, dem die Pfarrſtelle Königlichen Patronats einftweilen 
übertragen werden ſollte. Es berief ſich dabei auf das Recht, auf den 
Beſitz und auf die richterlichen Erkenntniſſe. Der Erzbiſchöfliche Stuhl 
wies jede Mitwirkung rund ab. — fr 

Der Ober-Präfident hat Kraft der ihm verfaſſungsmäßig zu⸗ 
ſtehenden Ausübung des landesherrlichen Patronats⸗Rechts erklärt, daß 
die ihn treffende Verantwortlichkeit ihm verbiete, die landesherrliche 
Gerechtſame längerhin durch den geiſtlichen Einſpruch ſtören zu laſſen — 

Der Erzbiſchof hat mit der bekannten Demonſtration ge⸗ 
antwortet. — 2 ; j 1 720 

Wir glauben, daß das Urtheil der öffentlichen Meinung in einer 
ſo einfach und ſo klar liegenden Sache nicht fehl greifen kann. Vor 
allen Dingen ſteht fo viel feſt, daß der Ober-Präſident nicht der ans 
greifende Theil iſt. Wenn aber aus dieſer bedauerlichen Differenz 
traurige Folgen für die Provinz entſtehen follten, fo fallt die Verant⸗ 


Als die Sonne ſank, ging ich mit der Mägde Schaar hinab zu der ſil⸗ 
berfluthigen Narewka, um Waſſer zu füllen in die weißen Krüge. Da 
plötzlich fenkt ſich ſeltſam ſchwüle Luft hernieder: die Vögel huſchen 
aͤngſtlich in ihre Neſter, die Beeren zittern an den Sträuchern, die 
Wipfel der Bäume wollen ſich herniederbücken. Schwarz und immer 
ſchwärzer wird der Himmel, und mit zornigem Heulen erwacht die 
Winds braut. Umſonſt neigt die bleiche Birke den ſchwankenden Leib 
ängſtlich zur ſtolzen Tanne und fleht ſie um Schutz; der Sturm knickt 
fie Beide wie unmächtige Lilien, die ganze Luft iſt mit Seufzen und 
Jammern erfüllt, nur der Rabe ſchwankt ſich ſchadenfroh auf dem 
Weidenaſt und krächzt Unheil verkündend empor zu der Wolken fin⸗ 
ſteren Brüſten. Geſpenſtiſch ragte mir gegenüber das hohe, weiße 
Schloß, geſpenſtiſch nickten mir die alten Bäume zu, geſpenſtiſch hetzte 

as Wolkenheer an mir vorüber und hinterdrein der Sturm, er brauſte 
geheimnißvoll und ſeltſam, wie nie, an mir dahin, — und in mir 
dehnte es ſich von unbeſchreiblicher, namenloſer Seelenangſt. Jetzt 
plötzlich wird es wieder still und aus der Narewka Fluthen hebt ſich's 
zur Hälfte noch umwoben von dem falben Dämmerungshauche des 
feuchten Grundes doch bald immer heller, und höher ſchwingt ſie ſich 
empor, ganz kenntlich jezt — die Peſtjungfrau! — — Mit ihrem 
blutigrothen Tuche in der dürren Hand umkreiſt die Scheuche rings 
Dabrowa, breitet es weit aus und ſchüttelt aus feinen Falten mit 
grinſendem Höhnen die fleckige Peſt auf das Dorf hernieder. Wie die 
Sternſchnuppe ſchießt ſie eilig hinab, wo ſie ein Opfer erſpäht, laut⸗ 
los, wie der Geier, wenn er hoch in den Lüften das furchtſame Reb⸗ 
huhn in der Furche entdeckt; auf den Zehen ſchleicht fie fromm glei⸗ 
ßend die Gaſſe auf und ab, klopft an jedem Haufe, bittet hier kläg⸗ 
lich, daß man ihr öffne, dort verlangt fie es mit herriſchem Tone, 
klopft bald rechts, bald links, bald vorn, bald hinten, ſchleicht zum 
Stalle, zur Scheune, rüttelt an den Thüren an den Fenſtern, lockt 
den Mann mit der Stimme der Frau, die Mutter mit der des Ki. a⸗ 
des, die Braut mit dem Liede des Bräutigams. Wo ſich nur eine 
Spalte öffnet, ſteckt fie dann den dürren Finger durch und wegelt die 
fürchterliche Peſt in das unſelige Haus. Herr! Laßt eiligft, ile Ti: 
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wortlichkeit hierfür jedenfalls auf den angreifenden Theil, nicht auf 
Denjenigen, ber feinen rechtlichen Beſitz zu ſchuͤtzen verſucht. 


Deutſchland. 

Berlin, den 29. Oktober. Vorgeſtern beſuchte Se. K. Hoh. 
der Prinz von Preußen unerwartet die Große Landesloge, deren ho⸗ 
her Protekor Se. K. Hoheit iſt und erfreute die anweſenden Brüder 
durch die Theilnahme an dem einfachen Mittagseſſen, zu dem ſie ſich 
verſammelt hatten. 

Se. Majeſtät der König haben geſtern dem Direktor des Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters, Hrn. Deichmann, als Extra⸗ 
Gratifikation für die neulich in Potsdam ſtattgehabte Italieniſche 
Opern⸗Vorſtellung durch den General-Intendanten der K. Schau⸗ 
ſpiele, Kammerherrn v. Hülſen, die Summe von 50 Friedrichs d'or 
überweiſen laſſen, obwohl Hrn. Deichmann ſchon vorher der ganze 
Ertrag jener Vorſtellung bewilligt worden war. 

— Nach der neueſten Rang⸗und Quartierliſte iſt mit Ausſchluß der 
Generalität und der Landwehr der Beſtand an Offizieren: 1) an Stabs⸗ 
Offizieren 334 Inf., 77 Kav., 18 Art., 39 Ing.⸗Corps; 2) an Haupt⸗ 
leuten und Rittmeiſtern 816 Inf., 230 Kav., 179 Art., 76 Ing.; 
3) an Lieutenants: 2473 Inf., 616 Kav., 524 Art., 147 Ing.; in 
Summa find Offiziere 3632 Inf., 853 Kav., 751 Art., 253 Ing. 
Es ſind demnach von der Geſammtſumme der Offiziere bei der Inf.: 
9, pCt. Stabsoffiziere, 22, pCt. Hauptleute, 68, pCt. Lieutenants. 
Bei der Kavallerie: 8, pCt. Stabsoffiziere, 24,1 pCt. Rittmeiſter, 
67, pCt. Lieutenants. Bei der Artillerie: 5, pCt Stabsoffiziere, 
29 pCt. Hauptleute, 65,, p&t Lieutenants. Bei den Ingenieur⸗Corps: 
11, pCt. Stabsoffiziere, 30 pet. Hauptleute, 58, pCt. Lieutenants. 
Die älteſten Hauptleute und Rittmeiſter ſind aus dem Jahre 1810, 
deren es 4 bei der Kavallerie, 9 bei der Artillerie noch giebt. Aus 
dem Jahre 1811 find 1 Kav., 9 Art., 1 Ing. Aus 1812 7 Kap., 
14 Art., 1 Ing. Aus 1813 ſind 1 Inf., 5 Kav., 10 Art., 3 Ing. 
Aus 1844 3 Juf., 5 Kav., 17 Art., 1 Ing. Aus 1845 17 Inf., 10 
Kav., 13 Art., 18 Ing. Ueberhaupt giebt es Rittmeiſter und Haupt⸗ 
leute, die es vor und im Jahre 1845 ſchon waren, noch 17 Juf., 32 
Kav., 72 Art., 17 Ing., woraus man wohl ſchließen kann, daß das 
Avancement bei der Artillerie am langſamſten, bei der Infanterie am 
ſchnellſten, bei der Kavallerie nicht viel ſchneller als bei der Artillerie 
und bei dem Jugenieur⸗Corps bedeutend langſamer als bei der Inf. 
iſt, wobei man natürlich die geringere Stärke des Offizier-Corps bei 
dem Letzteren in Anſchlag bringen muß. (V. 3.) 

— Der Geheim⸗Sekretair der Königl. Bauk H. verwaltete ſeit 
dem Jahre 1815 die Rendautur der Kaſſe der Dreifaltigkeits-Kirche. 
Er erhielt dafür ein Gehalt von 100 Rthlr. und bezog außerdem 100 
Rthlr. Emolumente. Bei der Königl. Bank ſelbſt bezog er ein Gehalt 
von 1500 Rthlr. und beſaß außerdem einiges Vermögen. Seit dem 
Jahre 1819 befand er ſich im Dienſt. Am 15. November v. J. wurde 
eine Reviſion der ihm anvertrauten Kirchenkaſſe vorgenommen und die 
Kaſſe in vollſtändig richtigem Zuſtande befunden. Am 3. Juni d. J. 
verſchwand jedoch H. plötzlich aus feiner Wohnung und die Folge das 
von war, daß eine außerordentliche Reviſion der Kirchenkaſſe vorgenom⸗ 
men wurde, welche denn auch ergab, daß eine bedeutende Summe daran 
fehlte. Da ſich H. bald wieder einſtellte, fo wurde er fofort verhaftet 
und geſtand ein, daß er das fehlende Geld benutzt habe, um ſeine 


Schulden zu bezahlen. Er wurde deshalb der Unterſchlagung angeklagt 
und ſtand geſtern vor dem Kriminalgerichte. In dem Audienztermine 


wiederholte er ſeine Angabe aus der Vorunterſuchung lediglich; es traf 
ihn eine zweijährige Oefänguipftrafe, fo wie Unterſagung der Aus- 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte. (Pr. Ztg.) 
— Vorgeſtern Abend fand in der Gewerbehalle eine Sitzung des 
Beiraths derſelben ſtatt. Zunächſt erſtattete Herr Baumann Bericht 
über den Eingang der noch ausſtehenden Gelder der Dahrlehuskaſſe. 
— Ferner beſchloß die Verſammlung für die nächſte Woche eine Ge⸗ 
neralverſammlung ſämmtlicher Intereſſenten anzuberaumen und in der⸗ 
felben eine Deputution aus den Intereſſenten zu wählen, welche zu⸗ 
nächſt an Se. Exzellenz den Herrn Minifters Präfidenten von Manz 
teuffel, als denjenigen Herrn, der zuerſt der Gewerbehalle bei ihrer 
Gründung eine Geldunterſtützung habe zugehen laſſen, und ſodann an 
Seine Majeſtät den König ſelbſt ſich wenden und einen Rechnungs- 
Abſchluß der Halle vorlegen ſollen. — Hierauf hatte eine längere De⸗ 
batte über die im nächſten Jahre in Verbindung mit der vom land⸗ 
wirthſchaſtlichen Central⸗Verein beabſichtigten Ausſtellung Iandwirth: 
ſchaftlicher Maſchinen und Geräthe zu eröffnenden Provinzial⸗Ge⸗ 
werbe-Ausſtellung ſtatt. Der Vorſitzende theilte mit, daß in dem 
landwirtſchaftlichen Verein die Verhandlungen ſchon ziemlich weit ges 
diehen ſeien. Jener Verein habe die Idee, mit dieſer Ausſtellung zus 


ren und Fenſter ſchließen und ſie nimmer wieder öffnen, wie auch das 
böſe Weib lockend die Stimme verſtelle, und zur heiligen Jungfrau 
wollen wir dann inbrünſtig beten, daß fie die böfe, böſe Zeit bald 
ende. Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ 

Mit finſterem Blick vernimmt die Schreckenskunde der Wojewode, 
mit grambeſchriebenen Angeſicht ſchaut er nochmals auf die geliebten 
Söhne, die ſich enger um ihn ſchaaren, auf die erblaßte, theure Toch⸗ 
ter, die zitternd an ſeinem Halſe hängt; dann feſten Auges ſpringt 
er auf aus feinem Lehnſeſſel, ruft Stas herbei, den treuen Leibkoſak⸗ 
ken, n. heißt ihn, ſofort die große Glocke des Schloſſes läuten u. das 
geſammte Geſinde im Saale vor dem Herrn verſammeln. Schon iſt 
die ſchreckliche Neuigkeit überall verbreitet und Einer eilt mit ſchlot⸗ 
ternden Knieen zum Anderen, Rath und Schutz zu ſuchen; — jetzt 
ertönt die Glocke und bebenden Schrittes ſtürmt der Diener, Mägde 
und Knechte Schaar aus des weiten Herrenhofs entlegenen Räumen in 
des Wojewoden Zimmer. Todtenſtille herrſcht, als der Wojewode mit 
ernſtem Antlitz anhebt: 

„Böſe Zeit iſt für Dabtowa gekommen, meine treuen Freunde 
und Diener; die Peſtjung frau ſtieg aus der Narewka Fluthen und 
gießet fleckige Peſt auf uns hernieder. Schaart Euch Alle jetzt um mich 
und eilet, ihr den Weg zu dieſem Schloſſe zu verſperren. Schließt ſo⸗ 
fort die Laden der ſiebenundſiebzig hohen Fenſter, verrammelt die ſieben 
Thore dieſes Hauſes, laßt auch nicht das kleinſte Löͤchlein offen, durch 
das des Scheuſals dürre Fingerſpitze dringen könnte. Doch zuvor 
noch bringet eiligſt Mundvorrath hierher aus den Speichern, ſoviel 
der Arm nur vermag zu tragen, Buchweizen, Grütze, Hirſe; ſchlach— 
tet auch unſerer größten Stiere etwelche, und bringt aus den Kellern 
Wein und Meth und Branntwein. Zündet weiter Lampen an auf 
den Gängen, in den Zimmern. Betet dann zur heil'gen Jungfrau, 
und, wie verlockend auch das blutige Geſpenſt zu Euch rufe, öffnet 
nimmer, drängt die Finger tief Euch in die Ohren, daß der Verſu⸗ 
chung ja Ihr widerſtehet!“ 

Und ſie thun, wie der Wojewode es befohlen, eiligſt füllen ſie 
die Kammern reich mit Lebensmitteln, eiligſt ſperren fie die fieben 


gleich auch die Darſtellung des Betriebes jedes einzelnen Gewerbes und 
der Zubereitung jedes Gegenſtandes von den Rohſtoffen an zu verbin⸗ 
den, mit Wärme aufgenommen und freudig als etwas Neues und 
hoͤchſt Intereſſantes begrüßt. Auch wolle der genannte Verein die 
Gewerbetteibenden durch Beſorgung des Platzes und Zeichnung von 
Aktien, fo wie in anderer Hinſicht, wo es Möglich, unterftügen. Die 
Direktion der Gewerbehalle habe auch nicht geruht, die Sache mit den 
Spezial⸗Vereinen weiter zu beſprechen. Man ſei von der Idee, das 
Gebaͤude einem Unternehmer in Entrepriſe zu geben, abgekommen und 
habe die Gewißheit gewonnen, die Gewerbe-Ausſtellung werde ſich 
ſoweit verintereſſiren. Man habe die Koſten auf 30,000 Rthlr. ver⸗ 
anſchlagt; hierzu ſeien nicht mehr als 180,000 Beſucher erforderlich 
u. eine ſolche Anzahl von Beſuchern ſtehe gewiß in Ausſicht, wenn man 
nur die Einwohner der Provinz ſelbſt in Betracht zöge. — Dieſe 30,000 
Rthlr. ſeien nun durch ein Aktien-Unternehmen aufzubringen; die 
Aktien aber ſpäter durch Waaren, welche angekauft würden, zu berich⸗ 
tigen; auf dieſe Weiſe erwachſe den Intereſſenten ein doppelter Gewinn. 
Herr Vergolder Schulz ſtellte ſchließlich den Antrag: Die Verſamm⸗ 
lung möge eine Summe aus eigenen Mitteln zeichnen und aus derſel⸗ 
ben die erſte Einrichtung, Druckkoſten de. beſtreiten. Der Vorſchlag 
fand Beifall und in Kurzem war eine Summe von 375 Rthlrn. zu dem 
Zwecke unter der Bedingung der Zurückerſtattung aus den erſten bes 
reiten Mitteln von den Anweſenden gezeichnet und wurde eine Bitte an 
die beiden Spezial⸗Vereine, den Ceutral⸗Handwerker-Innungs⸗Verein 
und den Verein ſelbſiſtändiger Handwerker, zur gleichfallſigen Bethei⸗ 
ligung in pekuniärer Hinſicht bei der Ausſtellung beſchloſſen. 

Görlitz. — Die „Bresl. Ztg.“ laßt ih von hier ſchreiben: 
„Hier hat ſich ein „Hühnerologiſcher Verein“ gebildet, der ſich 
zur Aufgabe ſtellt, zuvörderſt auf die Hebung der Hühnerzucht hin⸗ 
zuwirken. Die Statuten deſſelben werden naͤchſtens veröffentlicht wer⸗ 
den. Der Verein wird ſich zwar hauptſächlich mit der Hühnerzucht 
beſchäftigen, doch auch die Zucht der Gänſe, Enten, Tauben ıc. 
nicht außer Augen laſſen, um dieſen wichtigen Zweig einer wohlein⸗ 
gerichteten Wirthſchaft, der gewöhnlich ſehr im Argen liegt und auf 
den man wenig oder gar keine Aufmerkſamkeit verwendet, auf einen 
vortheilbringenden Standpunkt zu heben. 

Königsberg, den 26. Oktober. Die bis heute Mittag hier 
eingetroffenen Nachrichten über den Ausfall der geſtern ſtattgefundenen 
Wahlen beſtätigen die Vorausſicht eines entſchiedenen Sieges der kon⸗ 
ſervativen Partei. Wir entnehmen aus ihnen zugleich, daß ſich auch 
außerhalb Königsberg ein nicht unbedeutender Theil der demokratiſchen 
Partei an den Wahlen betheiligt hat. (Pr. Ztg.) 

Koblenz, den 26. Oktober. Die am geſtrigen Tage ſtattge⸗ 
habte Urwahl für die bevorftehende Kammerperiode iſt in unſerer Stadt 
und Umgegend, und ſo weit unſere Nachrichten reichen, auch in der 
ganzen Provinz mit einer gewiſſen Theilnahmloſigkeit von Statten 
gegangen. Wir finden dies beſonders darum bemerkeuswerth, weil 
ſowohl von det Tagespreſſe wiederholt auf die Wichtigkeit der dies ma⸗ 
ligen Wahlhandlung aufmerkſam gemacht, als auch Seitens einiger 
Parteien ſo viel als möglich auf eine Antheilnahme hingewirkt, end⸗ 
lich und hauptſachlich aber darum, weil durch die Biſchöfe und die ge⸗ 
ſammte Geiſtlichkeit, ſelbſt von der Kanzel herab, dazu auf's Ein⸗ 
dringlichſte angeregt worden war. Es läßt ſich nach geſchehener Wahl 
auch nicht ſagen, ob etwa eine Partei die meiſten Wahlmänner durch⸗ 
gebracht hat, da von allen Theilen faſt gleichviel aus der Wahlurne 


hervorgingen. (Pr. Ztg.) 
Köln, den 27. Oktober. Faſt die ſämmtlichen Vertheidiger ers 
öffnen beim Beginn der heutigen Sitzung des Aſſiſenhofes ein Verhör 
mit dem Zeugen Polizeirath Stieber. Vom Advokat Schneider 
wird der Zeuge befragt, ob er in einem Wirthshauſe geäußert, daß 
er den Marx für einen öfterreichifchen Spion halte. Stieber erklärt 
dies für unwahr und bemerkt, daß ihm wohl Niemand ſolche lächer⸗ 
liche Anſicht zutrauen werde. Eine fernere Frage, ob er wiſſe, daß 
ein gewiſſer Hir ſch preußiſcher Polizei» Agent ſei, verneint der Zeuge 
ebenfalls, und eben ſo erklärt der Zeuge, daß er nicht wiſſe, wo der 
berüchtigte Cherval ſich gegenwärtig befinde. Demnächſt folgen lan⸗ 
gere Erörterungen über die Echtheit der in neueſter Zeit beigebrachten 
Schriftſtücke und Dokumente, worauf alsdann mit der Beweisauf⸗ 
nahme fortgefahren wird. Unter den Zeugen iſt namentlich Fräulein 
Sophie Mayer aus Minden bemerkenswerth. Dieſelbe erkennt die 
von ihr an den Angeklagten Jacobi geſchriebenen Briefe an und 
räumt auch ein, demſelben, zum Zwecke der Weiterbeförderung an Bür⸗ 
gers, Nachricht von Becker's Verhaftung gegeben zu haben und 
nach der in Dresden erfolgten Verhaftung Bürgers den Jacobi 
gebeten zu haben, ſehr vorſichtig zu ſein und ſeine Papiere zu ver⸗ 
brennen. Sie behauptet indeſſen, von einem geheimen Verhältniß zwi⸗ 


Thore, ſchließen die eichenen Laden der ſiebenundſiebzig Fenſter, laſſen 
auch keine Luke offen für das gottverfluchte Scheuſal, und beginnen 
emſig den Roſenkranz zu beten. 

Horch! da klopft es ſchon an der einen Pforte. Eine heiſere 
Stimme ertönt, des aͤlteſten Sohnes Namen rufend: Oeffne, Miko⸗ 
laj, alter, treuer Kampfgenoſſe! Hörſt Du nicht? Ich bin's ja, 
Grzegorz, der Hetman. Auf, ſattle Dein flinkes Roß, wollen in 
das Bernſteinland ziehen, koſtbare Kelche und Meßgewänder rauben. 
Schon wogt zum Hofe herauf der Genoſſen wilde Schaar, hoͤrſt Du 
nicht die Roſſe wiehern, das Wehrgehänge klirren? Gieb uns kräfti⸗ 
gen Branntwein raſch zur Stärkung. Oeffne, Brüderchen, und 
folge uns! ’ 1 

Lautlos hören die Worte der Wojewode und die Söhne, höher 
pocht ihnen das Herz in der Bruſt, aber keine Antwort folgt der 
Lockung. 

Doch nicht lange, da dröhnt es von Neuem an die Fenſterſcheibe, 
kräftiger Mannesruf wird hörbar, jetzt nach dem zweiten Bruder ver⸗ 
langend: Eile, Nicodem, es harret Deiner Janeezek auf dem Hofe, 
lege raſch das Kriegswamms an und ſattle Deinen Schecken, denn 
zum blutigen Kampfe geht's, der Rokoſz ziehet nach der Grenze, be⸗ 

onnen iſt das Werk bereits, ſchon haben wir heiß geſtritten, der 
Feind weicht Schritt um Schritt, doch noch wollt' es nicht gelingen, 
die Reußen⸗Burg zu ſtürmen; auf, Nicodem, Zobelpelz und Bären, 
decken hat der Moskowit zum Lohn für Litwa's Sieger! 

Aber ſtill bleibt es nach wie vor im Haufe, und vergebens ſpäht 
die Scheuche, wo eine Spalte ſich öffne, um die Peſt in's Schloß 
u wehen. f 
d wiederum pocht es an der Pforten einer; jetzt den Dritten 
will das tückiſche Weib bethören: Franciſzek, theurer Vetter, öffne! 
Hei, welch luſtiges Wetter heute zum Jagen, nimm den Jagdſpeer 
raſch zur Hand und hänge Dir die Armbruſt von Ebenholz um ſammt 
dem Köcher mit ſpitzen Bolzen, längs der Narewka Ufer laß uns reis 
ten in den Bialowiczer Urwald und das flüchtige Elenn verfolgen. 
Oeffne doch, Franciszek, Deinem Vetter! 


ſchen Bürgers und Jacobi keine Kenntniß zu haben. Der Polizei⸗ 
Inſpektor Junkermann aus Krefeld giebt Auskunft über eine Haus⸗ 
ſuchung bei dem Ober⸗Kellner Gianel la, woſelbſt ein Paket mit 
50 Exemplaren des „rothen Katechismus“ mit einem anonymen, aus 
Berlin datirten Schreiben aufgefunden worden. Er bekundete auch 
über die durch den Polizei⸗Lieutenant Goldheim bei der Gräfin 
Hatzfeld vorgenommene Hausſuchung. Hiermit ſchließt die Verneh⸗ 
mung der Belaſtungszeugen. Der Gefängnißarzt Kreis phyſikus Ca⸗ 
netta äußert ſich darauf, in Folge der durch die Zeitungen verbrei⸗ 
teten Nachrichten, gutachtlich über den Geſundheitszuſtand der Ange⸗ 
klagten. Krank ſei nur einmal der Angeklagte Reiff geweſen, jedoch 
ſachgemäß behandelt worden; Röſer leide an einem alten Uebel, 
welches ſeine Aufnahme in ein Krankenhaus parse nicht bedinge, 
und wenn der Angeklagte Jako bi behaupte, daß er 11 Tage lang ohne 
Medizin gelaſſen worden ſei, ſo trage er daran wohl die größte Schuld. 
Es folgt darauf die Vernehmung der Sachverſtändigen über die in 
den Dokumenten befindlichen Handſchriften. 

Hannover, den 27. Oktober. Wir erfüllen heute ein früher 
gegebenes Verſprechen einer kurzen Darſtellung der Differenzen mit 
Dänemark. Bei der hieſigen Regierung war, wie bekannt, von den 
unteren Behörden die Anzeige eingegangen, daß das bei Altona ſta⸗ 
tionirte Däniſche Wachtſchiff auf ein im Hannoverſchen Fahr⸗ 
waſſer vorbeipaſſirendes Sader Dampfſchiff ſcharf geſchoſſen habe, le⸗ 
diglich deshalb, weil auf dem Verdeck des letzteren befindlich geweſene 
Hannoverſche Permittirte das Lied: „Schleswig ⸗Holſtein“ geſungen 
hatten. Es wurde weiter von einzelnen Willkürlichkeiten berichtet, 
welche ſich der Kommandant des Däniſchen Wachtſchiffes dem Stader 
Dampfer u. anderen Hannoverſchen Schiffen gegenüber erlaubt baben 
follte. Hierüber wurde nun zunächſt vom dieſſeitigen Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten in Kopenhagen Beſchwerde geführt und 
Satisfaktion verlangt. Man ordnete von dort aus ſofort eine genaue 
Unterſuchung des Thatbeſtandes an, welche ergab, daß das Stader 
Schiff ſich nicht im Hannoverſchen, ſondern in dem unter Daͤniſcher 
reſp. Holſteiniſcher Hoheit ſtehenden Fahrwaſſer bewegt habe. Auch 
ſoll von jener Seite nicht zugegeben ſein, daß der Schuß ein ſcharfer 
geweſen. Man habe daher das Verfahren des Kommandanten des⸗ 
halb nicht mißbilligen konnen, da er in dem Benehmen der Paſſagiere 
des Stader Dampfſchiſſes eine Verhöhnunng der däniſchen Flagge habe 
erblicken müſſen. Es ſind hiernach dieſſeits weitere Recherchen ange⸗ 
ordnet, welche allerdings ergeben, daß die Vorſtellungen der hieſigen 
unteren Verwaltungsbehörden nicht überall zutreffen und mindeſtens 
ſehr übertrieben geweſen. Was aber die Moleſtirungen ſelbſt anlangt, 
denen hieſige Schiffe bisher ſeitens des Däniſchen Wachtſchiffes ausge 
ſetzt waren, ſo iſt die darüber obſchwebende diplomatiſche Verhandlung 
noch keineswegs erledigt. Um aber allen unnützen Reibungen und 
Mißhelligkeiten zu begegnen, hat die Regierung vorläufig die Schiff⸗ 
fahrttreibenden dahin verweiſen laſſen, innerhalb des unter Dänifcher 
Hoheit ſtehenden Flußgebiets ſich keinerlei Kontraventionen gegen die 
Anordnungen der Daͤniſchen Behörden, insbeſondere durch das Abſingen 
des Liedes: „Schleswig⸗Holſtein,“ ſchuldig zu machen. (Pr. Z.) 

Gotha, den 21. Oktober. Nach einem Artikel der geſtrigen 
„Gothaiſchen Zeitung“ hat die Herzogliche Staatsregierung dem Vor⸗ 
ſchlage der Herzoglichen Landesregierung ihre Genehmigung ertheilt, 
nach welchem die künftigen Sommer hier ſtattfindende Koburg Go. 
thaiſche Gewerbe⸗Ausſtellung zu einer allgemeinen Thüringiſchen Ges 
werbe⸗Ausſtellung erweitert werden ſoll. Darnach werden die verſchie⸗ 
denen Städte Thüringens zum Beitritt und zur Mitwirkung veranlaßt 


werden. (Fr. J.) 
Kaſſel, 24. Oktober. Bekanntlich iſt es den Hofdienern un⸗ 


terſagt, Schnurrbärte zu tragen, jedoch erſtreckte ſich dieſe Anord⸗ 
nung bislang nicht auf das Hoftheaterperſonal. Obwohl nun ſchon 
im vorigen Jahr auch dieſem es ausdrücklich befohlen war, die Bärte 
zu entfernen, ſo nahm man es dennoch nicht ſo ſtreng, ſo daß bis vo⸗ 
tige Woche einzelne Sänger nach wie vor ihren Schnurrbart trugen. 
Durch allerhöchſten Befehl iſt es nunmehr auch dieſen ſtreng unterſagt, 
ein Bärtchen zu tragen und haben die Betreffenden ſofort dem Befehl 
nachkommen müſſen. 
5 g Frankreich. f f 
Paris, den 26. Oktober. Es ſoll nächſtens ein Regiment Gui⸗ 
den, 63 Offiziere und 1140 Mann, 89 Dffizier- Pferde und 960 Ges 
meinen⸗Pferde ſtark, errichtet werden, und zwar mittelſt Entlaſſung des 
13. reitenden Jäger⸗Regiments und der jetzt beſtehenden zwei Schwa⸗ 
dronen Guiden. Das Guiden-Regiment wird aus 6 Schwadronen 
beſtehen. 
g — „Moniteur de armee“ wirft heute in Bezug auf das bes 
ruͤhmte Wort der Rede von Bordeaur: „Das Kaiſerthum iſt der Frie⸗ 


Höher pochen wohl die Herzen, doch die Lockung bleibt auch 
jetzt vergebens. — Bange Stunden folgen bangen Stunden, und 
die Stunden dehnen ſich zu endloſen Tagen, aber noch immer läßt 
die fürchterliche Jungfrau nicht ab, um das Haus zu kreiſen, bald 
hier bald dort zu klopfen, und mit trügeriſchen Worten zu locken, daß 
Einer ihr den Eingang öffne. 

Auch den vierten Bruder ruft ſie mit verſtellter Stimme. Piotr, 
lieber Junge, — tönt es mit dem tiefen Baß des Probſtes — folge 
ſtracks mir. Gäſte habe ich daheim in meiner Stube und ſchon fließt 
des edlen Tokai's Ausbruch in Strömen. Kam ein wackerer Mönch 
zu mir zu Gaſt, mit fettem Bauche und rother Naſe und enggefchlig- 
ten grauen Aeuglein, leert Dir die bauchige Silberkanne mit einem 
Zug. Komm ſchnell und mehre unſere Luſt, mein wackrer Junge! 

Doch den Finger drängt Piotr tief ſich in die Ohren, daß die 
Verſucherin ihn nicht bethöre, und umſonſt iſt wiederum des Scheu: 
ſals Mühe. N 

Aber es ermattet nimmer; vielleicht daß der Fünfte oder Sechſte 
ſich doch läßt berücken. Oeffne, Zygmunt, — ruft ſie jetzt mit rau⸗ 
her Kehle — ludeſt uns ja ein zum Würfelſpiele, wobei ſo manche 
Nacht wir ſchon zuſammen durchwacht. Horch, wie in den Taſchen 
uns die Geldesmaſſen klingen! Oeffne raſch, Freund, laß zum Spiel 
uns ſchreiten, mußt gewinnen heute, was neulich Du verloren! 

Wohl glänzt bei den Worten Zygmunt's Antlitz, doch er ſchaut 
dem Wojewoden in die Augen, und die Worte find vergeſſen. 

Jetzt den Sechſten lockt fie mit der Geliebten ſchmeichelndem 
Lispeln: Stanislaw, Geliebter, Theurer, ach wie lange muß ich auf 
Dich warten; ſieh, die Aeuglein ſind ſchon roth geweint und zer⸗ 
rauft hab ich die goldenen Locken. Gieb mir die Hand, mein Trau⸗ 
ter, und entfliehe raſch durch dieſe Seitenthür, in meinem kleinen Zim⸗ 
mer drüben, da iſt's ſtill und traulich, dort liegt gefangen feufcher 
Roſenduft, die Ampel haucht roſiges Zwielicht, und kein Lauſcher 
fpäht, als die verſchwiegene Mitternacht. Eile, eile, ſoll ich nicht 
dem Grame erliegen! 

Der blühende Jüngling hört's und heißer rollt das Blut ihm 


den!“ die Frage auf: „Was wird die Armee dazu ſagen? Wird nicht 
Liebe zum Ruhm und Kriegsluſt ſie mit dem friedfertigen Programm 


einzelne wichtige Intereſſen der ganzen Welt, allein und nur theilweiſe 
kurze Unterbrechungen verurſacht haben! Es giebt übrigens einen Krieg, 
worin die Armee ſich ſchon durch Triumphe bethätigt hat: es iſt der 
des Geiſtes des Guten gegen den Geiſt des Böſen, der geregelten Ord⸗ 
nung gegen die Anarchie. Dieſer Krieg, auf einigen Punkten unſers 
geſitteten Frankreichs ſchnell zu Ende gebracht, kann auf andern oder 
bei unſern Nachbarn wieder entſtehen und neue Anſtrengungen von uns 
fern ern Soldaten verlangen, wozu man ſie ſtets eifrig bereit finden 
wird.“ 

Im halbamtlichen Theil des „Moniteur“ find wieder neun Spal⸗ 
ten der Aufzeichnung „imperialiſtiſcher Adreſſen“ gewidmet, deren Ges 
ſammtzahl für heute allein nahe an 2000 beträgt. 

— Arfene Houſſave hat für feine von der Rachel im theätre 
frangais deklamirten DVerfe eine Schnupftabacksdoſe mit Diamanten 
vom Prinzpräſidenten erhalten. Der Rachel hat letzterer ein koſtbares 
Armband mit eigenhändigem Schreiben zugeſandt; ob weil, oder trotz 
dem, daß fie die Verſe ziemlich matt und tonlos deklamirte, iſt unbekannt. 
— Herr Oranier de Caſſagnae hat eben eine Broſchüre: Empire 
devant “Europe erſcheinen laſſen. 

Paris, den 26. Oktober. Heute Morgen hatte eine Menge in 
politiſcher Beziehung namhafter Perſonen eine Lithographie zugeſchickt 
bekommen, welche in ſchwarzem Rahmen mit allerhand Trauer⸗Emble⸗ 
men Folgendes enthält, was wir hier Deutſch wiederzugeben verſuchen: 

Leichenfeier der Bürgerin: Franzöſiſche Republik. 

Der Republik getreue Anhänger, | Sollte niemals ſie verblüh'n, 
Politiſch tiefe Grillenfaͤnger, Bis ſie doch den Tod erlitt 
Deren Schmerz auch meine Plage, An dem kühnen Kaiſerſchnitt. 
Kommt ja an dem Trauertage Doch noch iſt ja nichts verloren, 
Zur Frau Tochter Leichenklage; — Denn das Söhnlein iſt geboren; 
Sie verſtarb im Kindesbett, Starb Mama im Wochenbett, 
Iſt der Kaiſerwehen wett! 1 das Kind doch wohl und nett. 
Untheilbare Bürgerin, 

Einer Anzahl von 107 Dezember ⸗Inſurgenten des Lot⸗ 
et Garonne-Departements find Strafumwandlungen zu Theil 


geworden. 
In Port Garaud bei Tonlouſe hat man wieder eine ge- 


heime Pulverfabrik entdeckt. Der Prokurator der Republik, von 
10 Agenten begleitet, begab ſich am 21. nach der Wohnung der Ge⸗ 
brüder Blogien und bewerkſtelligte dort die Beſchlagnahme einer gro⸗ 
ßen Menge Pulver. Die Genannten wurden ſofort verhaftet und ges 
ſtanden, daß ſie ſtch ſchon ſeit langer Zeit mit der Fabrikation von 
Pulver beſchäftigt haben. Eine dritte Perſon wurde ebenfalls als 
mitſchuldig verhaftet. : 

Das „Journal du Havre“ meldet aus Cayenne von einem 
Fluchtverſuch, den die gemeinen Sträflinge unternommen: die Inſeln 
des Heils — heißt es in dem betreffenden Bericht — wo die 
Deportirten untergebracht find, haben keine Quellen; man iſt des⸗ 
halb genöthigt, das für die Bewohner nöthige Waſſer vom Kon- 
tinent zu holen. Eine kleine Goelette, bekannt unter dem Namen 
„Ciſterne“, verſieht dieſen Dienſt. Eines Tages, als fie, wie gewoͤhn⸗ 
lich, vor Anker gegangen war, um abgeladen zu werden, verfuchten 
mehrere Deportirte, ſich derſelben zu bemächtigen, um ſofort die Flucht 
zu ergreifen. Dieſer Plan war das Reſultat einer Verſchwörung; es 


wäre ihnen nicht ſchwer geworden, ſich in Beſitz der Goelette zu ſetzen, 
wenn der noch auf der Rhede von Cayenne vor Anker liegende „Du⸗ 
guesclin“ (von 80 Kanonen) der Goelette nicht mehrere Fahrzeuge zur 
Hülfe geſandt hätte. Die Sträflinge gaben jedoch die Goeletke erſt 
nach einem ziemlich heftigen Kampf auf; mehrere wurden verwundet; 
zwei ſind an den erhaltenen Wunden geſtorben. 

Zwei Schiffe der Mittelmeer⸗Flotte find nach Tunis zur 
Verftärfung der dortigen Franzöſiſchen Station abgegangen. Nach 
dem „Akhbar“ ſind der ſchlechte Geſundheitszuſtand des dortigen Beh 
und die Beſorgniſſe wegen der Eventualitäten, falls die Krankheit deſ⸗ 
ſelben einen ungünſtigen Ausgang nehmen ſollte, die Urſachen zur 
Verſtärkung der genannten Station geweſen. In einem ſolchen Falle 
fürchtet man, daß die Pforte einer jener Manifeſtationen machen wird, 
die in Tripolis gelungen ſind und deren Wirkung in Tunis bis jetzt 
die Franzöſiſche Regierung allein verhindert hat. Außerdem verſichert 
man, daß der Tod des Bey eine gänzliche Aenderung der Regierung 
nach ſich ziehen würde, da feine Familie keinesweges feine Fortſchritts⸗ 
Ideen und feine Vorliebe für Europäiſche Juſtitutionen theilt. Die 
Lage der Dinge in Marokko iſt faſt die nämliche. Dort wird auch 
der Kaiſer für einen Mann des Fortſchritts gehalten und ſeine Erben, 
große Fanatiker, wollen die wenigen Konzeſſionen zurücknehmen, die 
dieſer Souverain der Zeit und den Umſtänden gemacht hat. 

Zu Nimes iſt ein alter Sapeur vom 25. Linien⸗Regiment, ber 
ſeinen Korporal getödtet hatte, kriegsrechtlich erſchoſſen worden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 25. Oktober. Die Königin hat dem Dr. Char⸗ 
les Richardſohn, Verfaſſer eines neuen Engliſchen Wörterbuchs, „in 
Betracht ſeiner Verdienſte um die Literatur“, ein Jahrgehalt von 75 
Pfd. Sterling gewährt. — Der Paſcha von Aegypten hat der Königin 
zwei prachtvolle Renner von edelſter Arabiſcher Zucht als Geſchenk 
überſandt. Das roſſekundige Publikum verſammelte ſich vorgeſtern in 
Maſſen am Waterloo-Road⸗Bahnhof, wo die herrlichen Thiere von 
n ankamen, und empfing ſie mit ungeheuchelter Bewun⸗ 

erung. 

In der Politik iſt Alles ſtill. Die ganze Wochenpreſſe befchäftigt 
ſich außerdem mit Louis Napoleon und der Kaiſerfrage. In der Frie⸗ 
densrede von Bordeaux will fie eben fo wenig Beruhigung finden, wie 
in den Verſicherungen des „Herald“, daß von einem neuen Napoleo⸗ 
niſchen Kaiſerthum kein Krieg zu befürchten ſei. 

Voriges Jahr ſchon klagten die Weihnachts⸗Pantomimen⸗Ver⸗ 
faſſer über die Cenſurſcheere des Marquis von Breadalbane. Der jez⸗ 
zige Ober⸗Kammerherr ſoll, nach dem „Obſerver“, aus den Puppen⸗ 
ſpielen für dieſe Weihnachten namentlich aus den Napoleon⸗Scenen 
geſtichen haben, dagegen ſind die Anſpielungen auf die Engliſche Mi⸗ 
liz geſtattet worden. 

Ueber das Flüchtlings⸗Duell find, bei dem Stande der Unterſu⸗ 
chung, Privatmittheilungen noch immer zurückzuhalten. Das Begräb— 
niß Capitain Cournet's hat in Egham ſtattgefunden. Der ganze 
Ledru⸗Rollin folgende Theil der Franzöſiſchen Flüchtlinge befand ſich 
im Leichenzuge, und die rothe Fahne der ſozial-demokratiſchen Repu⸗ 
blik, florumwickelt, ward ihnen vorangetragen. Der kurzen Grabrede 
eines Flüchtlings folgte der Ruf: Es lebe die ſozial-demokratiſche Re⸗ 
publik !, mit dem fie die Spatenwürfe begleiteten. Louis Blanc weiſt 
in einem kurzen Briefe an die „Times“ die Inſinuation, die ihn in 
Verbindung mit der Affaire gebracht, zurück. Geſetzlich giebt es in 
England keinen tödlichen Ausgang eines Zweikampfes, ſondern nur 
Todtſchlag und Mord. Gerade wenn es ein regelmäßiger Zweikampf, 
iſt es dem geſetzlichen Begriffe nach Mord. Die Stimmung iſt gerade 
jetzt im Lande duellfeindlicher, aber da die Betheiligten Ausländer find, 
haben ſie von den Geſchworenen weniger zu fürchten. 

London, den 26. Oktober. Der Pariſer Korreſpondent des 
„Morning Chronicle“ ſchreibt: „Herr Mallac it aus Frohsdorf zu⸗ 
ruͤckgekehrt. Er verfichert, das Aktenſtück, welches Graf Chambord in 
Bezug auf die Wiederherſtellung des Kaiſerreichs zu veröffentlichen 
denkt, werde kein förmlicher Proteſt ſein, ſondern in Geſtalt eines 


Sendſchreibens an feine Parteigänger in Frankreich erſcheinen und 


deuſelben die Fernhaltung vom Plebiszit empfehlen, fo wie den von 
Venedig aus ertheilten Rath zur Verſoͤhnung ins Gedächtniß zurück⸗ 
rufen. Außerdem wird er von Neuem die Verſicherung geben, daß er 
an den liberalen und konſtitutionellen Ideen feſthalte. Man ſagt, 
Prinz Joinville wolle ebenfalls einen Brief an die Nation richten, aber 
ich habe Grund, das Gerücht für voreilig zu halten. Von der Vers 
ſchmelzung hört man nichts mehr.“ 

Es heißt, daß die Majorität des hieſigen Deutſchen Flüchtlings⸗ 
Komite's entſchloſſen iſt, den Reſt des Geldes, das durch Kinkels Rund⸗ 
reiſe in Amerika eingelaufen war, nach Amerika zurückzuſchicken. Die 


n den Adern. War das nicht wirklich der Geliebten ſüße Stimme? 
Raſchen Schrittes eilt er ſchon zur Pforte, ſchon berührt die Hand 
den Riegel, da erliſcht des Ganges Lampe, finſtre Nacht umgiebt 
ihn plotzlich, und die Beſinnung kehrt ihm wieder. 

Nun iſt's lange ſtill. Schon fangen des Schloſſes unglück⸗ 
ſelige Bewohner an zu hoffen, daß das Peſtweib endlich von Da⸗ 
browa fortgezogen, — horch, da pocht es plötzlich wieder heftig an 
dem Thore, und der Jungfrau Namen wird gerufen. Sofiuſza, 
theure Braut, fo öffne doch! Ich glaub gar, Du kennſt nicht mehr 
Boguslaw, Deinen Bräutigam, deſſen Goldreif Du am Finger trägſt. 
Haſt wohl gar vergeſſen auch, daß heut unſer Hochzeitstag gekom⸗ 
men? Die Hochzeitsgäſte warten draußen ſchon, reiche Morgenga⸗ 
ben bringend, buntes Landvolk zieht herbei, Paar an Paar, in ge⸗ 
ſchmückten Feſtgewändern, und die Knechte mit der Fackel rothem 
Brande, und die minnig blühenden Hochzeits jungfern; in der Kirche 
glimmen ſchon die Lichter und im ſchimmernden Ornate harrt am 
Hochaltare ſchon der Prieſter. Trautes Bräutchen, mußt ja den 
Dudelſack und die Fiedel deutlich hören und das luſtige, tolle Lied des 
Brautführers; — lauſch doch nur zum Wenigſten einen Augenblick 
am Schlüſſelloche! 

Doch vergeblich bleibt auch dieſe Lockung. Weinend birgt die 
zarte Jungfrau das rc Haupt an des Vaters Bruſt, der mit lie⸗ 
bevoller Rede Troſt und Muth ihr zuſpricht und beſſerer Tage baldi⸗ 
ges Nahen verheißt. > 

Leider aber follen feine Worte nimmer Wahrheit werden. Bange 
Wochen folgen bangen Wochen; ja ſchon Monde ſind dahingefloſſen, 
ſeit weder Sonnenſchein noch Mondesſchimmer in die weiten Gemä⸗ 
cher des Schloſſes gedrungen und noch immer hält das Geſpenſt das 
Haus belagert Trauer herrſcht darin, Furcht und Schrecken, auch 
die Muthigſten werden verzagt, denn des Elends Ende iſt ja nimmer 
abzuſehen. Oftmals zieht das blutige Scheuſal hinab in das Dorf, 
um dort ſich Opfer zu würgen, Tage lang ſchweigt es tückiſchen 
Sinnes und läßt die Hoffnung wieder einziehen in die angſtdurchbeb⸗ 
ten Gemüther; — aber immer, immer kehrt es wieder zurück zum 


Schloſſe, klopft wieder an den Thüren, an den Fenſtern, ruͤttelt an 
den ſchweren, eiſernen Riegeln, iſt bald vorn, bald hinten, ſpäht 
jetzt oben, jetzt wieder unten, ruft mit lockenden Worten wieder die 
Söhne, wieder die Jungfrau, wendet ſich auch an die Mägde, an 
die Knechte, bittend erſt, dann drohend, und dann wieder ängſtlich 
flehend. Leerer werden ſchon die Kammern mit den Lebensmitteln, 
ſchon fühlt der Schaffner in den Kaſten den Grund, hohler ſchon fan⸗ 
gen an die bauchigen Fäſſer zu kliogen, — doch die Peſtſungfrau 
weicht nimmer. 

Horch! Jetzt tönt des Wojewoden Namen, den bisher das 
Scheuſal zu rufen nicht gewagt, mit gebrochener Stimme äfft es die 
geliebte Schweſter Mariuſza, und beginnt: Lieber Bruder Pawel, 
Öffne ſchleunigſt Deiner Schweſter, müde bin ich von der beſchwer⸗ 
lichen Reiſe fern von Groß⸗Polen her. Aber die Sehnſucht ließ mir 
keine Ruhe, einmal, theurer Bruder, muß ich Dich vor meinem Ende 
doch noch umarmen, einmal noch die lieben Kinder alle küſſen und 
des Himmels Segen auf fie herabſlehn. Silbern find meine Locken 
geworden, ſeit mein Auge Dich nicht mehr geſehn, ſind es doch ſchon 
fünfundzwanzig Jahre, ſeit ich von dieſem heimathlichen Schloſſe dem 
Gatten nach dem fernen Pozuan folgte. Drei Deiner lieben Söhne 
kenn ich nur als zarte Knäblein, bie drei andern und die jungfräuliche 
Tochter aber gar noch nicht. Ach, wie ſehn ich mich, ſie an mein 
Herz zu ſchließen, darum, liebſter Bruder, laß nicht länger mich hier 
draußen harren! . 5 

Ernſten Blicks vernimmt die Lockung der Wojwode, mit gram⸗ 
beſchriebenen Angeſicht ſchaut er auf die Neben theuren Kinder, dann 
ſchreitet er feſten Schrittes zur Wand, wo das Wehrgehänge prangt, 
nimmt vom Nagel einen mächtigen krummen Säbel, zieht ihn aus 
der grünſammetnen, mit Silberzierrath reich bedeckten Scheide, prüft 
mit glänzendem Auge die Klinge, hell und blank iſt ſie als wie der 
Sonnenſchein, ohne Roſt und ſcharf wie das Scheermeſſer, in der 
Mitte ift eine Schlange gezogen, zum Zeichen, daß mit Schlangen⸗ 
blut ſie einſtmals ward geſtählt, und am Griffe ſind drei Kreuze ein⸗ 
gegraben und dabei die Namen Jeſus und Maria; in der rechten Hand 
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ganze Summe belief ſich auf ungefähr 2000 Pfd. St., davon find 
800 Pfd. geſchenkt, die übrigen 1200 Pfd. zu revolutionairen Zwek⸗ 
ken vorgeſtreckt worden. Von den genannten 800 Pfd. hat das Ko⸗ 
mite zur Unterſtützung ſeiner Partei Gebrauch gemacht; der Reſt von 
1200 Pfd. blieb bis auf Weiteres bei Oskar Reichenbach deponirt, um 
im „entſcheidenden Momente“ verwendet zu werden. Da jedoch nach 
der Anſicht der Majorität im Komite dieſer entſcheidende Moment wahr⸗ 
ſcheinlich noch viele Jahre auf ſich warten laſſen dürfte und die Berech- 
tigung fehlt, das geliehene Geld zu anderen als revolutionären Zwek⸗ 
ken zu verwenden, ſoll man zu dem Entſchluſſe gekommen fein, die 
Summe zurückzuſchicken. 

Vorgeſtern find die beiden erſten Schiffsladungen neuen Thee's 
hier angekommen. Sie kamen auf engliſchen Fahrzeugen, die den ame- 
tikaniſchen Schnellſeglern diesmal den Rang abgelaufen haben. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, den 20. Oktober. Endlich haben auch andere 
Waaren, als Thee, den Landweg aus China und Perſien hierher ges 
funden, um auf dieſem durch die Aufhebung der Zollgrenze zwiſchen 
Polen und Rußland vorgeſchobenen Handelsmarkte Rußlands mit den 
weſtlichen Fabrikaten in Concurrenz zu treten. Vor einigen Tagen 
beſuchte ich die hieſige Niederlage Aſiatiſcher Waarenprodufte des 
Kaufmanns Bachſcha Chalaton auf der Krakauer Vorſtadt, welche 
durch große Transporte aus Tiflis und Perfien vermehrt worden iſt. 
Unter den mancherlei Arten von Geweben zeichnete ſich beſonders das 
Chineſiſche Fanſchu (ein Stoff zu Maunshemden) aus; äußerſt ſauber 
und fein find auch die Stoffe zu Damenkleidern und eben fo hübſch 
die Foulardtücher und Neglige- Anzüge. Ein noch bei Weitem grös 
ßerer Transport wird nächſtens aus Erivan erwartet. Aſiens Pro- 
dukte, wie fie ſehen, fangen au, unſere Pläge um fo mehr zu füllen, 
je hermetiſcher die Grenzſperre das Land von dem Weſten abſchließt. 
Die von der „Poſener Zeitung“ gebrachte Nachricht, als habe man in 
der Grenzſtadt Oſtrowo eine Niederlage von Tranſito- und unver⸗ 
ſteuerteu Waaren errichten wollen, iſt von Denjenigen, welche die 
Ruſſiſche Handelspolitik kennen, mit mitleidigem Achſelzucken aufge— 
nommen worden; denn eitel find alle Träume, daß Rußland dem Vers 
kehr nach und von Weſten freie Bahnen öffnen werde. Verbietet es 
doch nicht allein die Ausfuhr von Metallen, ſondern auch von Ge— 
treide, und die einerſeits gewährten Erleichterungen macht es auf der 
andern Seite durch Hemmniſſe illuſoriſch, wie wir dies hinſichtlich des 
Grenzverkehrs nach Preußen und Oeſterreich geſehen haben. Rußland 
iſt der große Grenzpolizeivogt der Ruhe und Orduung des Weſtens, 
bereit, die hierher einſchlägigen Maßregeln jederzeit zu unterſtützen und 
die zweckdienlichen Mittel zu gewähren; nur dieſe und nichts Anderes 
bat Europa von ihm zu gewärtigen. (H. N.) 


Italien. 

Ueber die Madiai'ſche Angelegenheit enthält das „Journal des 
Debats“ Folgendes: Zwei Toskaniſche Unterthanen, Mann u. Frau, 
ſind von dem oberſten Tribunal der Erſtere zu vier und einem halben 
Jahre Gefängniß mit Zwangsarbeit, die Letztere zu drei und einem 
halben Jahr Gefängniß verurtheilt, weil ſie die proteſtantiſche 
Religion angenommen und Proſelyten zu machen verſucht haben. 
Sie waren keines Verbrechens oder politiſchen Vergehens angeklagt, es 
lag weiter nichts gegen ſie vor. Das Tribunal fällte ſein Urtheil in 
Erwägung, „daß die Strafgeſetze, in Uebereinſtimmung mit den Aus⸗ 


legungen der berühmteſten Rechtslehrer, Proſeſytenmacherei für ein | 
Verbrechen erklären, das bürgerlich beſtraft werden müſſe.“ Die bei⸗ 
den Verurtheilten, welche in dieſem Augenblick die über ſie verhängte 
Strafe dulden, ſind ein Gaſtwirth zu Florenz, Namens Madiai, | 
und feine Ehefrau. Wir citiren folgende Gründe der Seutenz des Tris | 
bunals. „In Erwägung,“ ſagt das Tribunal, „daß Francesco und 
Roſa Madiai, geboren und erzogen in der katholiſchen Religion, ſeit 
4 oder 5 Jahren dieſe verlaſſen und eine Religion angenommen haben, 
die fie die „evangeliſche“ oder die der „reinen Lehre“ nennen .... Ju 
Erwägung ferner, daß Francesco Madiai die Unterrichtsſtunden in 
der Franzoͤſiſchen Sprache, die er einem jungen Manne von 16 Jah: 
ren gab, benutzte, um denſelben, wiewohl vergeblich, der katholiſchen 
Religion abtrünnig zu machen und demſelben unter Mitwirkung ſeiner 
Frau eine verbotene Franzöſiſche und Italieniſche Bibelüberſetzung ges 
geben hat u. ſ. w. u. ſ. w. erklärt der Gerichtshof, daß die Madiai ſich 
des Verbrechens der Gottloſigkeit durch die Proſelytenmacherei ſchuldig 
gemacht haben, und verurtheilt der Gerichtshof den Francesco Madiai 
zu 56 Monaten Arbeitshaus, die Roſa Madiai zu 45 Monaten Ge⸗ 
fängnig und Beide in die Koſten, d. h. zur Zahlung von 200 Liren, 
ebenſo Beide zu dreijähriger polizeilicher Ueberwachung, vom Ablauf 
ihrer Strafe an gerechnet.“ 


als befriedigend geſchildert. 
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Türkei. ö 

Konſtantinopel, den 16. Oktober. Die Pforte hat nunmehr 
den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, das von der Bank zu Paris und 
London negoclirte Anlehen nicht zu ratificiren. Dieſer Beſchluß hat 
unter der alttürkiſchen Partei die freudigſte Senſation erregt, und es 
ſtehen ſich deshalb für den Augenblick die feindlichen Elemente weni⸗ 
ger ſchroff entgegen. Die Pforte hat Herrn v. Lavalette die Verſiche⸗ 
rung gegeben, daß ſie keinen Verluſt oder Schaden Franzöſiſcher und 
Engliſcher Banquiers wolle, daß ſie die bereits für 124 Mill. Fres. 
ausgegebenen Aktien zurücknehme oder zurückkaufe und den Beſitzern 
derſelben Zinſen und Agio erſtatte. Mehr konnte Herr v. Lavalette 
auch nicht verlangen, obwohl er glaubte, daß die Pforte dieſen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen könne. Allein dieſelbe hat bereits die 
Mittel herbeigeſchafft, und das geſtern nach Marſeille abgegangene 
Franzöſiſche Dampfboot überbringt 600,000 Pfd. St., um die Diffe⸗ 
renz des Agios und der Zinſen der Interimsaktien zu decken. 

Amerika. 

New -MPork, den 9. Oktober. Neue Nahrung hat die Aufre⸗ 
gung gegen die Spaniſche Regierung auf Cuba erhalten. Der Ame⸗ 
rikaniſche Poſtdampfer „Crescent Eity“ wurde (wie ſchon erwähnt) 
vor dem Hafen von Havana zurückgewieſen und war demnach ge⸗ 
zwungen, mit Fracht, Paſſagieren und Brieffelleiſen nach New-Or⸗ 
leans zurückzukehren. Als Grund für dieſe Feindſeligkeit diente, daß 
ſich an Bord des Schiffes der Proviantmeiſter Smith befand, den 
die Spaniſchen Behörden verleumderiſcher Korreſpondenzen über Cuba 
in Nordamerikaniſchen Blättern beſchuldigen. In New ⸗Orleans 
fand eine „furchtbare Zorn-Verſammlung“ von 10,000 Perſonen 
ſtatt, welche die Regierung in Waſhington auffordern, „augenblick⸗ 
liche Genugthuung für den der Amerikaniſchen Flagge angethanen 
Schimpf“ zu verlangen. 

New-Mork, den 13. Oktober. Kaum iſt der Lärm wegen der 
Fiſchereifrage halb verſchollen und die Guanofrage zur nüchternen Dis⸗ 
kuſſion gediehen, ſo geht ſchon wieder von Cuba das Zeichen zum neuen 
allgemeinen Allarm aus. Die Nachricht, daß man den Poft-Dampf- 
Booten der Vereinigten Staaten das Einlaufen in die Häfen von Cuba 
ohne viel Ceremoniell verſagt hat, wird im ganzen Bereich der Ver⸗ 
einigten Staaten mit der heftigſten Erbitterung aufgenommen. Seit⸗ 
dem rührt ſich der „einſame Stern“ auch wieder, nachdem er in den 
letzten Wochen aus den Spalten der Amerikaniſchen Zeitungen fo gut 
wie verſchwunden war. Das Wenigſte, worauf hier Alle, ſelbſt die 
Gemäßigten, dringen, iſt eine glanzende Geungthuung für den der 
Nordamerikaniſchen Flagge angetbanen „Schimpf,“ etwa die Abſetzung 
des Gouverueurs und dergleichen. 

— Aus Kalifornien hat man telegraphiſch über New-Orleaus 
neuere Berichte. Zwei Millionen Dollars ſind auf dem Wege nach 
New York. Die Gefchäfte in San Francisco werden durchſchnittlich 
Chineſiſche Arbeiter werden ſehr geſucht, 
obwohl es an Todtſchlägereien unter ihnen nicht fehlt. Cholerafälle 
waren in San Francisco und auch in der Sacramentoſtadt leider häufig. 
Die Eiſenbahn von letzterer nach dem Pubafluſſe wurde am 13. Sep⸗ 
tember in Angriff genommen. Die Auffindung reichhaltiger Kupfer⸗ 
Minen am Oberen See findet vollkommene Beſtätigung. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 30. Oktober. Heut Abend findet eine Verſammlung 
der Wahlmänner zur Beſprechung'ſtatt. 

Die Stadt Poſen hatte 158 Wahlmänner zu wählen. Davon 
ſind 148 gewählt, während in der erſten Abtheilung von 5 Bezirken 
Niemand erſchienen iſt und daher 10 Wahlmäunerſtellen unbeſetzt ges 
blieben ſind. Unter den Gewählten befinden ſich 16 Polen und 132 
Deutſche, einſchließlich von 31 Iſtaeliten. Es gehören 44 Wahlmän⸗ 
ner dem Beamtenſtande an. Außerdem finden wir unter den Gewähl⸗ 
ten 2 Commerzienräthe, 1 Domherren, 8 aktive Militärs und 2 Off: 
ziere außer Dieuſt. 0 

Als Candidaten zur zweiten Kammer werden für unſere Stadt 
genannt: Hr. Oberpräfident v. Puttkammer, Landrath v. Reichmeiſter, 
Bürgermeiſter Guderian, Ober⸗Regierungsrath Klee, Stadtrath Dühne, 
Ober⸗Regierungsrath v. Scheel, Kanzleirath Knorr, Polizeidirektor v. 
Bärenfprung, der frübere Oberpräſident und Miniſter v. Bonin, Chef 
des Geueralſtabs v. Voigts-Rhetz. 

Wie man hört, bemüht ſich auch die Polniſche Ariſtokratie, welche 


faſt durchweg konſervativ und der Regierung freundlich geſtimmt iſt, aus 


ihrer Mitte Deputirte in die zweite Kammer zu bringen. 

Poſen, den 30. Oktober. Der wegen eines Poſt⸗Diebſtahls 
auf der Thorn⸗Bromberger Straße verfelgte Cholewiez iſt leider 
über Hamburg entkommen. Bevor es gelang ihn dort zu verhaften, 
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die oft erprobte Klinge, ſchreitet er ſchweigend zu dem Portale. Unheil 
ahnend folgen ihm die ſieben Kinder, flehen, bitten, fallen ihm zu 
Füßen, weinen, zerren ihn zurück an der Czamarra, — doch umſonſt 
bleibt all ihr Bemühn, anders hat es des Wojwoden Sinn beſchloſſen, 
und was er beſchloß, hat er auch ſtets vollführt. Jetzt küßt er jedes 
der ſieben Kinder nochmals auf die Stirn, ſchlägt über jedes des 
Kreuzes heiliges Zeichen und heißt ſie dann mit feſter Stimme in den 
großen Saal zurückgehn und den Roſenkranz für ihren Vater beten. 

Jetzt fällt des Thores ſchwerer Riegel. Hei, wie ſie mit Blitzes⸗ 
eile durch die Lüfte auf ihr Opfer mit gellendem Hohngelächter ſich 
niederſtürzt, die gottverfluchte Scheuche! Im Nu iſt fie dicht bei ihm, 
und ſtreckt die dürre Rechte aus, um mit dem blutigen Tuch den Tod 
ihm zuzuwedeln. Im Augenblicke ziſcht aber auch ſchon des Wojewo⸗ 
den haaresſcharfer Säbel ſchneidend durch die Lüfte, und glattgehauen 


— vom Rumpfe liegt am Boden des Scheuſals Rechte mit ſammt dem 


peſtigen Schleier. Kreiſchendes Wehegeheul erfüllt die Luft, vor 
fürchterlichem Schmerz wimmernd erhebt ſich das Ungethüm, in un⸗ 
mächtiger Wuth will es den geſpaltenen Arm nochmals heben, wieder 
ſinkt es zum Boden gleich einem gelähmten Reiher ſchwirrt es lange 
auf und nieder, und aus den nächtigen Wolken ertönt ſchwächer und 
immer ſchwächer das Wuthgeheul. Endlich iſt es ganz ſtill. Angſt⸗ 
bebend horchen die ſieben Kinder, ob denn der theure Vater nicht 
wiederkehre, näher und näher ſchleichen ſie zur Pforte; da liegt am 
Boden todt der Heldengreis! 

In der Gruft der Kirche zu Dabrowa dicht am Hochaltare iſt das 
Grab des edlen Wojewoden, und noch heutigen Tages hängen dicht 
dabei am Kirchenpfeiler ſein Schwert und der rothe Schleier der Peſt⸗ 
jungfrau zum ewigen Andenken der großen That. — Seit dem Opfer⸗ 
tode des Herrn Pawel Chodkiewicz iſt Dabrowa von der Peſt nie 
wieder heimgeſucht worden. 


f Vermiſchtes. 
Königsberg. — Der Ungariſche Steinzertrümmerer 
(auch hier in Poſen bekannt) im Curioſitäten-Kabinet des Herrn 


Jugermann, erfreut ſich immer noch geſunder Fäuſte und daneben des 
Zulaufs der Neu- und Wißbegierigen. Er arbeitet den Poſſekeln und 
Chauſſeearbeitern gewaltig vor und zerſchlägt täglich Achtel von Stei— 
nen. Von dem Anheimſtellen: daß die Zuſchauer Steine mitbringen 
und ihm vorlegen können, wird mitunter Mißbrauch gemacht. Un⸗ 
längft wurde dem Armen ein dunkler Stein von beſonders harter Be: 
ſchaffenheit und von 7 Pfund zum Zerſchlagen vorgelegt. Es ging 
ſehr ſchwer, aber wie die Noth Eiſen bricht, ſo brach auch der Stein, 
wenn gleich erſt nach dem — vierzehnten Fauſtſchlag! 


— Einer der letzten Nachtzüge von Marienburg hat auf der Eis 
ſenbahn zwiſchen Altfelde und Grunau einen kleinen Unfall gehabt. 
Auf den Schienen lag ein großer Stein, den die Hand eines Nichts 
würdigen dorthin gebracht. Glücklicherweiſe hat Niemand Schaden 
genommen und der Zug konnte nach kurzem Aufenthalt weitergehen. 


New-Mork. Ein Franzoſe, Petin, der ein neues Luftſchiff 
erfunden haben will, hat ſich nach den Vereinigten Staaten gewandt, 
um hier Leute zu finden, die ihn in ſeinem Unternehmen unterſtützen. 
In der Nähe von Bridgeport, Staat New-Pork, machte er eine Luft⸗ 
fahrt mit drei Gefährten, und wurde von einem ſtarken Nord Oft 
Winde, ehe er an das Herablaſſen denken konnte, auf's offene Meer 
hinausgetrieben und konnte erſt zwei Meilen vom Ufer niederkommen, 
wo ſich die Luftſchiff brüchigen an den Stricken des Ballons fo lange 
hielten, bis ſie durch ein Sicherheitsboot gerettet wurden. Sie hatten 
in einer Stunde und fünf Minuten 70 engliſche Meilen gemacht, alſo 
mehr als eine Meile die Minute. 


Wien. Im Irrenhauſe ereignete es ſich ein beklagenswerther 
Unfall. Ein an der Tobſucht leidender Kranker, dem der Wärter die 
Zwangsjacke aulegen mußte, wußte ſich dieſer zu entledigen, ſchlich 
zur Schlafſtelle des Wärters und brachte demſelben mit einem eiſernen 
Gartenrechen, den er zufällig fand, mehrere toͤdtliche Wunden am Kopfe 
bei, an denen der Unglückliche, der eine Wittwe mit mehreren Kin⸗ 
dern hinterläßt, auch ſchon geſtorben iſt. 


hatte er ein nach Neu⸗Orleans abſegelndes Schiff beſtiegen, und war 


nicht mehr zu erreichen. Es iſt indeß zu erwarten, daß die betreffenden 


Behörden ihm bei der Landung in Neu⸗Orleaus einen augemeſſenen 
Empfang bereiten und dafür ſorgen werden, daß ihm dort die Früchte 
feines Diebſtahls abgenommen werden, was mit Hülfe der ſchnell 
ſegelnden Dampfſchiffe nicht ſchwierig fein wird. 

— Am 20. d. Mis. Abends find dem Spediteur Heimann Ale⸗ 
rander aus Pleſchen auf dem Wege von Poſen nach Franowo mehrere 
Zentner Material-Waaren, ferner ein blautuchner Sack, ein Damen⸗ 
Mantel und noch andere Gegenſtände vom Wagen geſtohlen worden. 

— Ein kleiner, ſchwarzer Hund mit weißen Füßen, weißer Bruſt 
und Schwanzſpitze, deſſen Eigenthümer unbekannt iſt, hat ſich bei Hrn. 
Worbs, Friedrichsſtraße Nr. 20, eingefunden und kann von dort ab⸗ 
geholt werden. 

KK Rackwitz. — Hier wurden als Wahlmänner gewählt: 
Kaufmann Wolff Oettinger, Kaufmann M. Calvary, Bürgermeiſter 
Ortlieb, Deſtillateur M. Löwinſohn, Prediger Ueberfeld, Probſt 
Radke, Graf Czarnecki, Vorwerksbeſitzer Adolph Mylbes, Gerichts. 
Schulze Auguſt Heinrich aus Dorf Rackwitz. 


5 Bromberg, den 27. Oktober. Geſtern feierte der Herr Neo 
gierungs⸗ und Schulrath Runge hierſelbſt fein 25 jähriges Amts Ju⸗ 
biläum. Zur Vorfeier dieſes Tages wurde dem Jubilar am Abend 
vorher Seitens der Zöglinge des biefigen Seminars ein Ständchen ges 
bracht. Am Vormittage des 26. begaben ſich ſämmtliche Lehrer der 
Stadtſchule (Knaben- und Mädcheuſchule) in die Behauſung des Hrn. 
Regierungsrathes, ſtatteten ihm ihre Glückwünſche ab und überreichten 
ihm als ein kleines Erinnerungszeichen Göthe's Reinecke Fuchs mit 
den Kaulbachſchen Zeichnungen. Hierauf begab ſich der Jubilar, dem 
Wunſche des Hrn. Direktors Gerber Folge leiſtend, nach der Schule, 
um auch die Begrüßungen der Kinder entgegenzunehmen. Am Abend 
fand bei dem Kaufmann Arlt ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt, 
an dem außer den Herren Regierungsräthen ic. auch viele Lehrer Theil 
nahmen. 

Vor den kleinen Aſſiſen wurde eine Anklage wegen Vermögens 
Beſchädigung verhandelt, die uns eine traurige Probe eines recht rohen 
und boshaften Gemüths lieferte. Am 15. September kam die Lein⸗ 
weberfrau Chriſtiane Wenzel aus Oſielsk auf den Wochenmarkt nach 
Bromberg, um hier verſchiedene Einkäufe zu machen. Als ſie den Markt 
verließ, eilten einige Perſonen auf ſie zu, rufend, daß ihre Kleider bren⸗ 
neu. Gleichzeitig leiſteten ſie der erſchrockenen Frau bei dem Löſchen des 
Feuers thätige Hülfe. In dem Oberrocke war unter Anderm ein 18 Zoff 
großes Loch eingebraunt; die beiden Unterröcke waren bereits durchge⸗ 
fengt. Es ſtellte ſich ſehr bald heraus, daß dieſe bösartige Handlung 
von dem Wurſtmacherlebrling Rudolph Riebe aus Bromberg, 16 Jahr 
alt, verübt worden war. Er hatte einige Streichhölzchen auf ſeinem 
Rocke angerieben und ſie unbemerkt auf die Kleider der Damnifikatin 
geworfen. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten zwar von der vor— 
ſätzlichen Beſchädigung fremden Eigenthums frei, verurtheilte ihn aber 
wegen groben Unfuges zu drei Wochen Gefängnißſtrafe fo wie in die 
Koſten. 

— Am 23. d. M. wurde hier unter allgemeiner Theilnahme der 
an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber verſtorbene Gymnaſial-Lehrer Sa⸗ 
dowski, welcher ſeit der Errichtung des hieſigen Gymnaſtums, alſo 
35 Jahre hindurch, au demſelben gewirkt hatte, beerdigt. Den Trauer⸗ 


zug eröffneten in einem langen Zuge die Schüler des Gymnaſiums. 
Der Verſtorbene hinterläßt eine zahlreiche Familie. 2 un? 


— Mit dem l. April k. J. werden uns, wie wir hören, die Dra⸗ 
goner (J. Eskadron) verlaſſen und nach Treptow in Pommern mars 
ſchiren; in ihrer Stelle werden wir dagegen die bis jetzt in Treptow 
ſtationirten Ulanen (1. Regiment) erhalten. (Vergl. Inowraclaw.) 

— Wohl ſeit vielen Jahren iſt bei uns nicht in ſolchem Grade 
gebaut worden, als in dem gegenwärtigen. Es ſind in den verſchie⸗ 
denen Stadttheilen einige 20 neue, mehrſtöckige Häufer entſtanden, 
darunter eins an der Danziger Chauſſee, das ſich durch Elegan; und 
Größe vor allen auszeichnet und deſſen Erbauungskoſten ſich auf faſt 
30,000 Rethlr. belaufen ſollen. Trotz dieſes Zuwachſes an Räumlich⸗ 
keiten ſind die Miethen zu Michaelis nicht gefallen, ſondern im Gegen⸗ 
theile noch geſteigert worden, was uns einen Beweis von der ſchnell 
zunehmenden Bevölkerung gewährt. 

„ Gneſen, deu 28. Oktober. Die Cholera, welche in nuſerer 
Stadt ſeit dem 5. September aufgetreten war, kann jetzt als beinahe 
erloſchen betrachtet werden, da in den letzten 8 Tagen nur noch einige 
vereinzelte Fälle vorgekommen find. Auch im Kreife hört man faſt gar 
nichts mehr von diefem, allen Pateien gleich gefährlichen Feinde. Da- 
gegen ſoll dieſelbe, wie wir vernommen, im Mogilnoer Kreiſe, u. zwar 
hinter Trzemeſzuo auf einigen Dörfern noch ziemlich ſtark auftreten. 

Leider gehen wir auf dieſen Winter wieder einer vollſtändigen 
Finſterniß auf unferen Straßen entgegen; und wird ſich daher man- 
cher Bewohner Gueſens, der in der Hoffnung auf Straßenbeleuchtung 
ſich keine Laterne anſchaffen wollte, zu deren Ankauf ſich verſtehen muͤf⸗ 
ſen, wenn er nicht Gefahr laufen will, des Abends an dieſen oder je⸗ 
nen Gegenſtand anzulaufen, oder über dieſen oder jenen Gegeunſtand 
zu fallen, oder endlich gar bei etwas ſtärkerem Regenwetet in der Vers 
tiefung der Wilhelmsſtraße, in der Nähe der Fleiſchbänke, auf dem dort 
ſich bildenden See zu Kahne zu fahren, oder darin möglicherweiſe zu 
ertrinken. Vielleicht könnten die, wie wir hören, im Spritzenhauſe be⸗ 
findlichen Laternen gegen eine billige Miethe an Liebhaber verpachtet 
werden. Oder ſoll dieſe fortwährende Zoegerung mit Einführung der 
Straßenbeleuchtung vielleicht darin ihren Grund haben, daß man die 
Einwohner plötzlich mit einer Gas beleuchtung, oder gar mit einer Er⸗ 
leuchtung durch elektriſches Licht üherraſchen will? — Wir haben zwar 
nichts davon gehört, aber möglich könnte es doch fein. 

In Bezug auf unſere neue Bürgermeiſterwahl kann ich ihnen mel⸗ 
den, daß ſich zwar ſchon viele Kandidaten und zwar aus den entlegen⸗ 
ſten Theilen des Großherzogthums um dieſen Poſten beworben haben; 
dennoch iſt bis ſetzt mit einiger Wahrſcheiulichkeit noch nicht zu vermu⸗ 
then, wer der Erwählte ſein wird, da bei den vielen in unſerer Stadt 
befindlichen, u ſich einander ſehr feindſelig gegenüberſtehenden Parteien 
au eine friedliche Ausgleichung kaum zu denken iſt, wenn auch von ein⸗ 
zelnen bereits eine Friedenspolitik, die für Gueſen nur vortheilhaft ſein 
könnte, eingeleitet wird. 

Bei der am 31. November hier ſtattfindenden Wahl der Abgeord⸗ 
neten zur Lten Kammer dürften wohl ſehr viele Kandidaten auftreten. 
Der Gueſener, Mogilnoer und Wongrowiecer Kreis wählen an jenem 
Tage 3 Abgeordnete; Gueſen allein würde aber ſehr leicht wenigſtens 
6 Kandidaten ſtellen können; von 3 — 1 hört man wenigſteus ſchon 
ſprechen. 

#2 Zuowraclaw, den 28. Oktober. Die Cholera fängt jetzt 
au, etwas ernſter aufzutreten als bisher. In der Nacht zum 27. d. 
Mis. find, nachdem wir ung ſchon ziemlich außer Gefahr glaubten, 

(Fortſetzung in der Beſlage.) 


plötzlich 18 Perſonen, zum großen Theil Kinder, erkrankt, von denen 
im Laufe des Tages ſchon mehre verſtarben. Regenwetter ſcheint die 
Krankheit zu befördern; denn fo lange hatten wir zwar fühle aber ziem⸗ 
lich trockene Tage und die Eholerafälle waren unbedeutend; nachdem 
uns aber der Himmel — dem Landmanne zur Freude! — am 25. und 
26. anhaltenden Regen ſchickte, mehrten ſich die Fälle in der angege⸗ 
benen Art. 

In der Nacht zum 28. find 18 Perſonen geſtorben u. viele erkrankt. 

Der Regierungs⸗Präſident v. Schleinitz, der geſtern hier eins 
traf, hat befohlen, die öffentlichen Schulen zu ſchließen. 

Am 23. d. Mis zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends haben einige Pers 
fonen, darunter auch ein hieſiger, zu genannter Zeit von einem aus⸗ 
wärtigen Kranken heimkehrender Arzt, eine Feuerkugel geſehen, welche, 
von der Größe eines Hühnereies, während ihrer Fortbewegung nach 
Weſten die eines Menſchenkopfes erhalten habe und dann zerplatzend 
gefallen ſei. Geräuſch haben die Beobachter wegen das Wagengeraſ— 
ſels auf der Chauſſee nicht vernehmen können. 

In meinem letzten Berichte erwähnte ich des Garniſonwechſels, 
der zwiſchen dem 3. Dragoner und 4. Ulanen-Regimente mit dem 1. 
April k. J eintreten ſoll. Wie ich jetzt erfahren, ift es moglich, daß 
dieſer Wechſel unterbleibt, weil jene Ortſchaften ihre Ulanen nicht gern 
verlieren wollen und ſich dieſerhalb petitionirend an Se. Majeſtät ge⸗ 
wandt haben. 

* Aus dem Mogilnoer Kreiſe, den 27. Oktober. In 
dieſem Jahre ift eine ganze Ortſchaft aus dem Gneſener Kreiſe in um. 
ſeren Kreis auf folgende Weiſe verlegt worden: Im Gneſener Kreiſe 
mitten in den Königl. Forſten lag das Dorf Krzyzowko, dagegen 


befand ſich in unſerem Kreiſe eine ziemlich bedeutende Forſtparzelle des 
Staates. Da ſowohl die Holzdefraudationen jener mitten im Forſte 
wohnenden Bauern, wie auch dieſe vereinzelte, fern von den großen 
Forſten liegende Parzelle von den Forſtbeamten ſchwer zu beaufſichtigen 

waren, jo ließ die Regierung die Forſtparzelle im vorigen Jahre aus- 
hauen und das dadurch gewonnene Neuland den Einwohnern von 
Krzyzowko im Tauſch anbieten, die auch gern hierauf eingingen, da 

ihr bisheriges Land meiſtens Sandboden enthielt, das neugewonnene 
Land dagegen von weit beſſerer Beſchaffenheit war. Sie haben ſich 
nun in dieſem Sommer in unſerem Kreiſe angebaut und es iſt auf 
dieſe Weiſe in unſerem Kreiſe eine neue Ortſchaft entſtanden, die aus 


II größeren und kleineren Wirthſchaften beſteht; einzelne Wirthſchaf. 
ten umfaſſen über 100 Morgen. Dagegen ift das Dorf u | 


bis auf den Krug eingegangen und auf dem gewonnenen 
den vom Staate Schonungen angelegt. Man gedenkt, wie wir hören, 
die neue Anſiedelung, welche zwiſchen den Dörfern Szydlowo und Po⸗ 
pielowo liegt, Tauſchdorf (Poln. Majanowo) zu nennen. 

* Trzemeſzuo, den 28. Oktober. Das Ergebniß der am 25. 
d. in unſerer Stadt abgehaltenen Wahlen ift: von der erſten Urwäh⸗ 
lerklaſſe 5 Deutſche und von der zweiten und dritten Urwählerklaſſe 10 
Polniſche Wahlmänner. Es war noch nicht der dritte Theil der Ur: 
wähler erſchienen, insbeſondere vermißte man alle Juden. — Leider 
ſind bei dem Wahlakte hier ſo große Formfehler vorgekommen, daß die 
Gewählten höchſt wahrſcheinlich nicht werden beftätigt werden. So ha- 
ben die Wählerliſten kaum einen Tag ausgelegen und ſtatt daß die 
Stadt ihrer Seelenzahl gemäß in 3 Bezirke und jeder wieder in drei 
Klaſſen hätte getheilt werden ſollen, haben alle Urwähler, in drei Klaſ⸗ 


Boden wer⸗ 


zu vernichten und das Uebergewicht Englands auf dem 


6 pfen., wovon noch 6 rthl. 25 


Sonntag den 31. Oktober. 


Die Aufmerkſamkeit der diplomatiſchen Welt wendet ſich immer 
mehr der Türkei zu. Geſtern war hier das Gerücht verbreitet, daß in 
Conſtantinopel ein Aufſtand ausgebrochen und der Sultan todt fei. 
So viel ich habe erfahren können, hat die Regierung noch keine derar⸗ 
tigen Nachrichten auf telegraphiſchem Wege erhalten, jedoch herricht 
hier allgemein die Ueberzeugung, daß es in Kurzem zu höchſt wichti⸗ 
gen Ereigniſſen im Orient kommen muß. Frankreich macht außer⸗ 
ordentliche Anftrengungen, um feine Flotte zu vergrößern. Rußland 
und Oeſterreich ſtehen gerüſtet da. Die Engliſche Diplomatie tritt, wo 
ſie kann, immer gereizter, namentlich gegen den Prinz⸗Präſidenten Lud⸗ 
wig Napoleon auf, den ſie als einen Hauptfaktor deſſen betrachtet, 
was ſich für die Zukunft vorbereitet. In jedem Falle darf man als 
gewiß annehmen, daß Frankreich auch als Kaiſerthum in gutem Ein⸗ 
vernehmen mit Oeſterreich und Rußland bleiben wird. Die kluge und 
vorſichtige Politik des Petersburger Kabinets hofft dadurch zwei Ab⸗ 
ſichten zugleich zu erreichen, namlich die Revolution auf dem Continent 
a Meere, welches 
die Hauptſtütze der Engliſchen Machtentwickelung in Ajien iſt, zu un⸗ 
tergraben. 


Mu ſikaliſches. 

Das am Mittwoch in der Garniſonkirche zum wohlthätigen Zweck 
vom Allg. Männergeſangverein unter deſſen Dirigenten, Hrn. A. Vogt's 
kundigen Leitung ſtattgehabte geiſtliche Coneert war ſchwächer beſucht, 
als wir es bei dem bekannten Mildthätigkeitsſinn unſerer Milbürger 
erwartet hätten. Die Einnahme betrug deshalb auch nur 48 rthl. 22 gr. 
ſgr. Unkoſten in Abzug zu bringen 
find, 0 N 

Was nun die muſikaliſchen Leiſtungen bei der Aufführung betrifft, 


ſo waren dieſe durchweg höchſt befriedigend; die Chöre klangen voll 


und gingen präzis; die Arie für Tenor aus Mendelſohns „Elias“ 
wurde von einer ſchönen, klangvollen Stimme auſprechend vorgetra- 
gen, ebenfo die Baß⸗Arie von Joſ. Schnabel; auch fand die freie Fan⸗ 


taſie auf der Orgel von Herrn Organiſten Schön großen Anklang; 


und nicht minder zum Schluß die Schnabel'ſche Motette. 
— — — ———— 
Handels- Berichte. 
Berlin, den 28. Oktober. Die Preiſe von Kartoffel⸗Spiritus, frei 


ins Haus geliefert, waren am 
22. Oktober . 25 u. 243 Nt. 


23. aku 244 Rt. 
25. . . 21 Rt. 
26. Ä 217 Nt 
27. . 24 Nt. 
28 * P 24 Rt. 


per 10,800 Vrocent nad Tralles. 
ie Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin- 


Berlin, den 28. Oktober. Weizen loco 56 a 64 Rt., ſchwim⸗ 
mend 89 Pfd hochbnt. Nakler u. 901 Pid. weißer do., im Verbande 
62 Rt, bez. Roggen loco 47 a 52 Ni., ſchwimm. 84 Pfd. alter 48 
At, 86 Did. neuer 514 Nit. 88 Pfd. neuer 53 Rt bez., p- Oktober 463, 
464 u. 464 Rt. verk., b. Okt.⸗Nov. 411 Ni. bez, p. Frühjahr 41 Nt. bez. 

Gerſte, loco 40 a 42 Ni. 

Hafer, loco 27 a 29 Rt, p. Frühjahr 50 Pfd. 29 Rt. Br. 

Erbſen 51 a 55 Ntl. 

Winterrapps 72 — 70 Rt. 
60 N 


Winterrübſen do. Sommerrübſen 61 bis 


8581 gl 114 — 85 3 un — En — 
piritus loco ohne Faß 231 a 4 Nt. verk., m aß 234 a 
Rt. verk. 231 Rt. Br., 23. Ni. Gd., p. Oktbr. do., p. c 
221 a 22 Kr. verk. 22 Net Br., 221 Rt. Gd. p. Nobember⸗Oec. 214 
Rt. verk. u. Br., 21 Rt. Gd., 8 Deebr.⸗Jan, 214 Rt. Br. 21 Ni. verk. 
u. Gd., p. Jau.⸗Februar 211 Rt. Br., 21 Rt. Gd., p. Därg April do., 
p. Januar, Febru ir u. Februar März ohne Faß in monatlichen Liefe⸗ 
rungen 214 u. 12 Rt. bez, p. April⸗Mai 21— 202 Rt. verk., 21 Rt. 
Br., 20 f a 7 Rt. G 

Geſchäftsverkehr > 
fenden Monat gedrückt, p. Frühjahr behauptet Rüböl flaue Stimmung. 
Spiritus mit mehr Abgebern niedriger verkauft. 

Stettin, den 29. Oktober. Das Wetter war in dieſer Woche 
feucht und herbſtlich kühl bei meiſt öſtlichem Winde. 

Nach der Borſe. Weizen geſtern Abend noch 100 W. neuer gel⸗ 
ber 89—90 Pfd. Maßerſatz p. Frübjahr 613 Ni. bez. 

Roggen ziemlich feft, loco 86 Pfd. 48 Rt. bez., 88 Pfd. u. 88 bis 
89 Pfd. 50 Rt. bez., 82 Pfd. p. Okt. 444 Nt. Gd., p. Okt.⸗Nov. 42} a 
43 Rt. bezahlt, 43 Rt. zu machen, p. Jan.⸗Febr. 42 Rt. bez, p. Früh⸗ 
jahr 42 Rt. Gd., 43 Rt. Brief. 2 7 

Gerſte, große Pomm. 75 Pfd. 374 Rt. Gd. p. Okt.⸗Nov. 74 Pfd. 
365 Rt. Brief, p Früh. 74 Pf. 38 Rt. Br. 2 

Hafer, neuer, 47 Pf. geringer 27 Rt. bezahlt, ſchwerer 54—55 Pf. 
28 Rt. bez. u. G. 

Nübol matt, loco 95 a 5 Rt. Oktober 93 Nt. Br. p. Okt.⸗ 
Nov. 92 Rt. Brf., p. Nov.⸗Dez Br. p. März⸗April 103 Rt. 
Brf., p. April⸗Mai 104 Rt. bez. u. Br 

Spiritus etwas feſter, am Landmarkt ohne Faß 154 —# , bez., 
p. Okt. 151 $ bez. u. Br., p. Okt.⸗Nov. 17 9 Br., 171 5 Gd., p. Früh⸗ 
jahr 184 3 bez. u. Gd., 184 3 Br. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


d. 
belanglos. Weizen preishaltend, Roggen auf lau⸗ 


bez., p. 
92 . 


Angekommene Fremde. 


Vom 30. Oktober. ; 

Bazar. Plenipotent Laskowski aus Kruſzewo; die Gutsb. v. Dabrowski 
aus Winnagdra, v. Modlinski aus Walentynowo und v. Koczorowski 
Witos law. 

Schwarzer Adler. Gutsb. Gerber aus Neuvorwerk; Oberförſter Bölke 
r te die Gutspächter Kleine aus Sapowice und Wendorf aus 

ruſtee. 

Hotel de Dresde. Kaufmann Scheller aus Magdeburg; die Gutsb. Graf 
Wolkowiez aus Dzialyn und v. Bojanowski aus Malpin. 

Hotel de Paris. Gutspächter Hoppe aus Sokokowo. 

Hotel de Berlin. Kaufmann Lewkowicz aus Loncza. 

Goldene Gans. Die Gutsb. v. Bieczynski aus Grablewo und Iffland 
aus Pietrowo. 

Weisser Adler. Die Gutsb. Hartmann aus Slonowo, Hoffmann aus 
Miescisk und Malow aus Hutapuſta. 


Drei Lilien. Mühlenbeſitzer Jung aus Kowanowko; Kammerdiener Bo⸗ 


rowiez aus Schrimm. 3 A 
Privat-Logis Stud. philos. Andrzejewski aus Berlin, l. Friedrichstraße 
Nr. 8. 


Gutspachter Kleczynski aus Laczeczki, l. St. Martin Nr. 19. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Fräulein 2 Schwarzſchultz mit dem Hrn. Sa- 
itätsrath Dr. Huguenel in Treuenbrietzen. 5 
10 bnd 5 Hr. Manor se Heinze mit Frl. Clotilde Puſch 
in Guben; Hr. H. Gärtner mit Frl. Marie Humbert in Berlin; Hr. L. 
Möhring mit Frl. Emma Niemetz in Berlin ö . 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. J. Vofinger in Berlin; Hrn. 
Wilh. Hoffmann zu Nene Ruppin; eine Tochter: dem Hrn. E Diederich 
in Müncheberg; Hrn. Dr. Schäffer in Berlin; Hrn. Kreisger.⸗Nath Koch 


ſen getheilt, in einem Lokale nach einander abgeſtimmt. 


Muſterung Wolniſcher Zeitungen. * 
Der Wiener Correſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 246. über 


die gegenwärtige Lage der Türkei Folgendes: 


ktober de., p. Okt. ov. 


| 

| 8 10, Rt. Br, 
| 

| 10,5 Rt. Br., 


t ; 

Nübol loco 10% — 10 Rt. verk. 
don, p. Movbr. December do., 

10% Mt. Gd., b. 

Rt. Gd., p. Februar⸗Marz 103 Nit. Br., 10 

105 Ntl. Gd., p- April⸗Mai 10,5 Rt. Br., 103 Nt. Gd. 


ion, RE Br., 10 Rt. Gd., p. zn Prenzlau. 
December⸗ 
Ses 10 981 0 101 Rt. Br., 104 


Rt. Gd., p. März⸗April 


An Beiträgen zur Unterſtützung der hieſigen 
Cholerakranken und Waiſen ſind ferner eingegangen: 
aus der von der Expedition der Straljundifchen 
Zeitung bewirkten und von dem hieſigen Poſt— 
Secretair Herrn v. Bleſſingh freundlichſt an- 
geregten Sammlung 313 Rthlr. Hauptbetrag 
3114 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Diejenigen Herren Armen-Bezirks. Commiſſarien, 
in deren Handen ſich etwa noch unverwendete Gelder 
aus den ihnen gezahlten Vorſchüſſen befinden, wer⸗ 
den erſucht, die fraglichen Beträge nebſt Abrechnung 
dem Rendanten des Vereins gefälligſt zugehen zu 
laſſen. Poſen, den 30. Oktober 1852. i 
Das Lokal-Comite. 


Für die Abgebrannten zu Labiſchin ſind ferner 
bei uns eingegangen: 14) P. M. aus B. 3 gthlr., 
in Summa 20 Rthlr. 10 Sgr., welche wir heut 
dem Magiſtrat daſelbſt übermacht haben. 

Poſen, den 30. Oktober 1852. 

Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 
r need erden 

Die heute erfolgte Verlobung unſerer Toch— 8 
ter Ida mit dem Inhaber des Hötel de Röme, 
Herrn Bernhard Buſch, zeigen wir bier 
durch ganz ergebenſt an. 

Poſen, den 29. Oktober 1852. 


S. Engel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Engel, 
Bernhard Buſch. © 

Jogseegedeseessissssseeseeesseeed 

Die am 29. d. M. früh 33 Uhr ſchwer erfolgte, 
jedoch glückliche Entbindung meiner lieben Frau 

Emma, geb. Nawrotzka, von einem tüchtigen 

Knaben, beehre ich mich Freunden und Verwandten 

hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Guſtav Höven, Modelleur und Vergolder. 


Wichtiges Geheimniß für Landwirthe! 
Bei Carl Barthol in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Köpp's chemiſch- concentrirter Dünger 
(nach Bickes Syſtem) 

zum Nutzen für rationelle Landwirthe veröffentlicht. 

und Vortheile dieſes Düngers vermehrte 


Auflage, 
In verſiegeltem Convert. Preis 3 Thaler. 


doe 
sobessessssssse 


Das wichtigſte Erforderniß der Landwirthſchaft iſt 
der Dünger, daran ſcheitert Genie, Ausdauer, Fleiß, 
Kapital. — Hier iſt eine Fundgrube offen gelegt, 
welche benutzt die ſegensreichſten Früchte für den 
Seckel zur Folge hat und gegen Gefahr ſchützt. 
Nach der Offenbarung dieſer Lehre, die keine leere 
Theorie, ſondern auf wiſſenſchaftlicher Grundlage 
feſtſteht, wird der Magd. Morgen für 5 Sgr. ge⸗ 
düngt. Die Bereitung und Anwendung erfordert 
eine kaum nennenswerthe Mühe und der geringe 
Preis der Brochüre kann dabei gar nicht in Betracht 
kommen. Das Weitere wolle man aus einem Pro⸗ 
ſpekt erſehen, der von den Buchhandlungen gratis 
ausgegeben wird. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Der homöopathiſche Thier⸗Arzt. 
Ein Hülfsbuch für Kavallerie-Ofſtziere, 

Gutsbeſitzer, Oekonomen und alle 
Hausväter, 


welche die an den Haus- und Nutzthieren am haͤu⸗ 
ſigſten vorkommenden Krankheiten ſchnell, ſicher 


und wohlfeil ſelbſt heilen wollen, nebſt einer 


Abhandlung über 
das Weſen der Homöopathie im All⸗ 
gemeinen und ihre Anwendung 
zur Heilung kranker Hausthiere insbeſondere 


von Dr. F. A. Günther. 


Erſter Theil: die Krankheiten des Pfer— 
des und ihre homdopathiſche Heilung. 7. verbeſ⸗ 
ſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. Geh. 1852. 
Preis 1 Thlr. Zweiter Theil: die Krankheiten der 
Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen, Hun— 
de ꝛc. und ihre homöopathiſche Heilung. 6. verbeſ⸗ 
ſerte und vermehrte Auflage. gr. 8. Geh. 1852. 
Preis 1 Thlr. Dritter Theil: die homöo⸗ 
path. Hausapotheke und ihre zweckmäßige An« 
wendung zur Heilung kranker Hausthiere, oder Auz 
leitung zum Studium der popul. Thier⸗ Heilkunde. 
3. verm. und verbeſſ. Auflage. gr. 8. Geh. 1818. 
Preis 1 Thlr. 

Sieben Auflagen innerhalb 14 Jahren ſind 
wohl vollgültige Bürgen für die Zweckmäßigkeit 
und Brauchbarkeit eines Buches, welches fait 
durchgängig nur auf reine Erfahrung geſtützte 
Thatſachen aufgenommen und ſich durch ſeine Voll⸗ 
ſtändigkeit und Allgemeinverſtändlichkeit 


Todes fälle. k 2 
ferſtecher George in Berlin; Frl. Mathilde Bothe zu Trzemeſzuo. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Hr. Müglenmeiſter Sambach in Berlin; Hr. Kup⸗ 


den Ruhm eines Volks buches in der ſchönſten Be— 
deutung dieſes Wortes bereits erworben hat. 

: Verlag von 

F. A. Eupel in Sondershaufen. 


Bekanntmachung. 

Das Büffet im hieſigen Stadt⸗Theater, welches 
bis jetzt vom Konditor Freundt benutzt wird, ſoll 
anderweit auf! Jahr, namlich vom 1. Januar bis 
ult. December 1853 an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden. 

Der Licitations-Termin hierzu ſteht auf den 4. 
November c. Vormittags 10 Uhr vor dem Stadt⸗ 
Secretair Zehe auf dem Rathhauſe an, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen find in unferer Regiſtratur eins 
zuſehen. 

Poſen, den 


5. Oktober 1852. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. November e. wird in dem Orte Duſzuik 
eine Poſterpedition eingerichtet. Von demſelben Zeits 
punkte ab wird eine viermal wöchentliche Kariolpoſt 
zwiſchen Pinne und Stenſzewo und eine wö⸗ 
chentlich Zmal courſirende Botenpoſt zwiſchen Pinne 
und But zum Anſchluß an die Buk⸗Stenſze⸗ 
woer Kariolpoſt in Gang kommen, durch welche 
Poſten die neue Bofterpedition in eine tägliche Ver⸗ 
bindung mit Pinne und Buk reſp. Sten ſze wo 
geſetzt wird. 

Die Kariolpoſt geht aus Pinne am Sonntag, 


und ſauber gearbeitete Schiebelampen, von 
1 Rthlr. 223 Sgr. ab, und garantirt für gutes 
Brennen; gleicherweiſe echt Amerikaniſche Gum: 


miſchuhe und Geſundheitsſohlen. Au- 


Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend um 54 Uhr 


früh und trifft in Stenfzewo an demſelben Vor: 
mittag um 113 Uhr ein; aus Sten ſzewo geht fie 
an denſelben vier Tagen um 3 Uhr Nachmittag nach 
Pinne zurück und trifft dort um 91 Uhr Abends 
wieder ein. 

Die Botenpoſt geht am Montag, Mittwoch und 
Freitag von Plune um 41 Uhr früh ab, trifft in 
Buk um 94 Uhr früh ein, geht von dort au demſel⸗ 
ben Tage um 54 Uor Nachmittags zurück und trifft 
um 10% Uhr Abends in Pinne wieder ein. 

Das Publikum wird von dieſen Einrichtungen 
hierdurch in Keuuntniß geſetzt. 

Poſen, den 30. Oktober 1852. 

Der Ober-Poſt-Direktor Buttendorff. 


— — 


Die Handlung von Nathan Charig, 
Markt 90., empfiehlt ihren bedeutenden Vorrath 
an Lampen jeder Art, darunter beſonders dauerhafte 


ßerdem macht fie ein geehrtes Publikum darauf auf⸗ 
merkſam, daß fie aus ihrem Porzellan- und 
Glas-⸗Waarenlager gegen billige Vergüͤti⸗ 
gung, Geſchirre zu Feſtivitäten hier und nach aus⸗ 
wärts verleiht. 

Der Handlung 


C. F. Schuppig in Posen 


habe ich für dieſen Platz die alleinige Niederlage 


meiner 


Damen- und Kinder⸗Corſet's 
ohne Naht | 
übergeben. 
Berlin, ben 1. Oftober 1852. 


F. Langer, 


Fabrikant der Corſet's ohne Naht. 


Geſtrickte wollene Socken, 


ebenſo Damen: u. Kinderſtrümpfe empfiehlt 


C.. . Schuppig. 
Gummi⸗Kalloſchen RE 


eigener Fabrik 
von feiner Gattung und der fchönften Fagon, warm 
gefüttert und von Dauerhaftigkeit, verkaufe ich ein⸗ 
eln und en gros, nehme auch Beſtellungen und Re⸗ 
paraturen derſelben an, und empfeble hierbei einen 
großen Vorrath von waſſerdichten Stiefeln und eine 
ausgezeichnete Gummi⸗Schmiere zu den letzteren. 


S. Dahbrowski, Waſſerſtraße Nr. 2. 


Ich habe, von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, 
mein Lager von Handſchuhen, Stickereien, 
Morgenhauben und Kragen mit dem 
Neueften dieſer Brauche, jo wie mit allen zur Da⸗ 
men⸗Toilette nöthigen Gegenſtänden vollſtan⸗ 
dig aſſortirt und bin durch vortheilhafte Einkäufe in 
Stand geſetzt die Preiſe ſehr billig zu ſtellen. 

harlotte Baumann, 
alten Markt Nr. 95., 1. Etage. 


REDET 


Eugen Werner, 
Friedrichsſtraße 29., 
empfiehlt ſein Lager angefangener 
und fertiger Stickereien, ſo wie 
aller Sorten Strickgarne und Hä⸗ 

kel⸗ Arbeiten. 


e e ae e en 


II. Goldschmidt, 


Kürſchnermeiſter, Breslauerſtraße Nr. 60., 
vis-a-vis der Handlung des Herrn 
Moral, 


empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern Poſens und 
der Umgegend zur Aufertigung aller Arten Pelz⸗ 
Arbeiten im moderuſten Geſchmack. Ebenſo 
empfehle ich in reichhaltiger Auswahl mein Lager 
von Muffen, Kragen, Handmanſchetten, Kinder-Pelz⸗ 
Handſchuhe, Herbſt⸗ und Wintermützen neueſter Fa⸗ 
con. Jedes einzelne Stück unter meiner Aufſicht 
angefertigt, daher ich auch für gute und ſaubere Ars 
beit garantire. 
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R: (hinreichend zu 6 Bout. Bowlen-Wein) ag 
das Fläſchchen = 5 Sgr. ’x: 
empfiehlt 3 


C. F. Jänicke in Poſen, 5 
eiteſtraße Nr. 17. an der Walliſcheibrücke. Sp 

Gummi: und Filzſchuhe in allen Großen, 
baumwollene und ſeidene Regenſchirme, gute 
meſſingene Schiebe-Lampen, empfiehlt zu billi- 
gen Preiſen die Handlung Julius Borck, 
Markt Nr. 92., Ecke der Wronkerſtraße. 


A Echt Russische 4 
Juchten-Stiefel! 


Den vielfach geaͤußerten Wünſchen auf das Voll— 
ſtändigſte zu genügen, einen durchaus allen 
Anforderungen entſprechenden waſ—⸗ 
ſerdichten und warmen Stiefel zu liefern, 
haben die Unterzeichneten ſich veranlaßt gefunden, die 
enormen Koſten nicht zu ſcheuen und 


direkt von Petersburg 


echten Ruſſiſchen Kern⸗Juchten und 
Petersburger Bora⸗Sohlen 


zu beziehen. Den großen Unterſchied dieſes ausge⸗ 
zeichneten Leders vor allem bisher benutzten Material 
wird ein geehrtes Publikum ſofort zu unterſcheiden 
und zu würdigen wiſſen. Fertige Waare ſteht zur 
geneigten Anſicht bereit. Nur zu haben bei 

F. Caldarola, R. Behnisch, 
Breslauerſtraße 30. im Eckladen. Markt 81. 

G. F. BEHR 

wohnhaft Wasserstrasse Ur. 17. 

empfiehlt ſeine wieder neu etablirte und nach der 
allerneuſten Mode eingerichtete Sehuhmacherei 
für Herren und Damen. Es wird jetzt, ſo wie 
früher, mein Beſtreben ſein, dauerhafte und reelle 
Arbeit zu liefern. Bitte deshalb Einen hohen Adel, 
ſo wie ein geehrtes Publikum, mich gütigſt mit Auf⸗ 
trägen reſp. Beſtellungen beehren zu wollen. 


Stralſunder Spielkarten 


beſter Qualität empfiehlt und giebt Wiederverkäu⸗ 
fern angemeſſenen Rabatt 


Ludwig Zohann Meyer, 


Neue ſtraße. 


Bohlen⸗ und Bretterverkauf. 

Ganz trockene kieferne Diel⸗Bretter in verſchie— 
denen Längen, 12 Zoll breit, vollkantig, jo wie trok⸗ 
kene 2zöll. eichene Bohlen und circa 30 Stück ſtarke 
fieferne Kantſtaͤmme, 40 — 48 Fuß lang, find 
billig abzulaſſen Graben Nr. 7. 


Die Gas⸗Aether⸗Fabrik 
von M. Pinens, 
Friedrichsſtraße Nr. 36., 
empfiehlt ihren Gas-Aether und echtes Franzöſiſches 


Terpentinöl von ausgezeichneter Qualitat zu den 
ſolideſten Preiſen. 


> Br 


5 ale Peckorale 
w bon Apotheker 


Geor E ia Cptual 


J Allerfeinsten Biſchof⸗Effenz & 


5 Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
Se als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei— 
Nebaule) ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
18434 

Schacht Sar: oder 56 kr Schacht8&g r.oder 28 


Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 
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Landwirthſchaſtliches. 


Auf Veranlaſſung des Königl. Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegii werde ich zur Ausſaat für das 
nächſte Jahr wieder direkte Veziehungen von 
Nord⸗Amerikaniſchem Pferdezahn⸗ 
Mais (white northern flint) und Nieſen⸗ 
Mais (grant virginia) in frifcher und echter 
Waare von letzter Erndte machen, und erſuche ich 
die geehrten Herren Landwirthe, ihre Beſtellungen 
darauf bis fpäteftens den 15. November d. J. 
an mich direkt oder an die Herren 


D. L. Lubenau WW]. & Sohn in Posen 


gelangen zu laſſen. 

Hinſichtlich des Preiſes hoſſe ich zuverſichtlich 
abermals eine Ermäßigung eintreten laſſen zu kön⸗ 
nen, da die fortgeſetzten und erweiterten Verbindun⸗ 
gen in Nord-Amerika es möglich gemacht haben, 
bei der Beziehung manche Vortheile zu erringen, 
welche den Conſumenten jedenfalls zu Statten 
kommen ſollen. 

Betreffs der diesjährigen Kultur des Mais erlaube 
ich mir auf meinen gedruckten Bericht hinzu⸗ 
weiſen, wovon Exemplare bei mir und dem vor⸗ 
gedachten Handlungshauſe gratis entgegengenom⸗ 
men werden können. 

Gleichzeitig bringe ich noch zur Keuntniß der ges 
ehrten Herren Landwirthe, daß mir der Herr Al⸗ 
denhoven auf Zons (Rhein⸗Provinz) auch für 
dies Jahr wieder den Debit feiner Sandluzerne 
(medicago media), die bekanntlich auf le ich tem 
Sandboden wächſt und reichen Ertrag lie⸗ 
fert, für die diesſeitigen Provinzen übertragen hat, 
und erſuche ich die geehrten Herren Landwirthe, ent⸗ 
weder mir oder obigen Herren ihre Beſtellungen dar⸗ 
auf recht frühzeitig zukommen zu laſſen. Der Preis 
wird ſich gegen den vorjährigen ebenfalls um etwas 
ermäßigen. 

Berlin, den 28. Oktober 1852. 


Moreau Vallette, 


.. ̃ ͤ Königlicer Hof, Cgrhtien. 
Meine Havauna⸗Cigarren 
ſind angelangt. 


Joachim p eiser aus Amerika, 


‚Friedrihs> u. Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 


Meine Seifen, Stärken 
und Blaue ſind angekommen. 


Joachim p eier aus Amerika. 
Delikateſſen, feine Rum' 


und Arrac's in größter Auswahl 


zu auffallend billigen Preiſen 


empfiehlt 


- Joachim pP eiser aus Amerika. 


Friſche Elbinger Neunaugen, groß 

und ſchöͤn, in 1 und 2 Schockfäſſern, 

das Stück a 10 Pf., das Schock a 1 Rebe 10 
Sgr., empfiehlt Zsidor Heesen, 

Wilhelmsſtr. Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 


Feinen Muscat: Wein 10 Sgr. 


8 Quart empfiehlt 
Iſdor Appel jun., 


Wilhelmsſtr. Nr. 15. neb. d. Preuß. Bank. 


8 Neue Malaga-Weintrau⸗ 
3 ben in ſchönſter Qualität und neue 
Italieniſche Maronen empfiehlt 


Isidor Appel jr. 
Wilbelmsſtr. Nr. 15. neben der Pr. Bank. 


Bayonner Schinken in Blaſen, 
friſche Sardellen, Leber⸗Wurſt, 
Ital. Nosmarin⸗Aepfel und Aranzini 
erhielt Haucab Appel, Wilhelmsſtr. 9. 

Indem ich einem hochgeehrten Publiko die erge⸗ 
benſte Anzeige mache, daß ich eine Conditorei eroͤff⸗ 
net, wohl aſſortirt in den delicateſten Kuchen, Zuk⸗ 
kerwerken und Getränken, und zwar zu den billigſten 
Preiſen, empfehle ich mich der Geneigtheit deſſelben 
ſowohl hinſichtlich des ſofortigen Verkaufs, als 
auch hinſichtlich der Beſtellungen, die ich werde 
prompt und gewiſſenhaft auszuführen ſuchen. 

‚ „Albin v. Gruszezynski, 
Nr. 41. der großen Gerberſtraße, früher Hötel de 

Hambourg. 


Bruſt⸗Caramellen, 
gegen Huſten und Heiſerkeit wirkſam, das Pfund 


12 Sgr., empfiehlt die Bonbon⸗Fabrik von 
A. Pfitzner, Breslauerſtraße 14. 


allen Städten Deutſchlands. 


haben ſich bewährt und werden verkauft in 


Baumkuchen 

das Pfund 15 Sgr., bei 1 
A. Pfitzner, Breslauerſtraße 14. 
NN NN 
Dem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich den Bierſchank in meiner Bier⸗ 
Brauerei, Wronkerſtraße Nr. 24. ſelbſt über⸗ 
nommen habe. Robert Bischoff. 
0 77 VLYLALULULY 


Echt Eugl. Patent⸗Wagenf chmiere 


Artillerie- oder Metallſchmiere 
genannt, welche ſich vorzüglich zu Wagen mit 
eiſernen Achſen eignet, indem ſie ſolche ſtets fühl 
und rein erhält, hat direkt von Liverpool 
empfangen und verkauft in Original-Fäſſern von 
+ bis 21 Ctr., fo wie auch ausgewogen zu ſehr mär 

ßigen Preiſen 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
f Adolph Aſch. 


(ase Bellerue. 


Bezugnehmend auf meine frühere Annoncen, erlaube 
ich mir einem geehrten Publikum dieergebene Anzeige 
zu machen, daß ich eine zweite Sendung Stettiner 
f. f. Bairiſch Bier von ausgezeichneter Qualität er- 
halten habe. — Den Wünſchen meiner geehrten 
Säfte nac zukommen, errichte ich unter heutigem 
Datum meine 


* * Ar N x * 
Stettiner Bier⸗Halle u. Wein⸗Lokal 
in welchem nur genannte Getränke verabreicht werden. 
Außerdem befinden ſich jedoch Kaffee- und Spiel⸗ 
Zimmer extra. — Gleichzeitig empfehle ich hiermit 
eine Auswahl der beſten Speiſen, unter Andern zum 
Abendeſſen: Schinken in Burgunder und Fraukfurter 
Würftchen, wozu freundlichſt einladet 

II. HIollnack. 


Reſtauration Kloſterſtraße Nr. 17. 
Ein ſchmackhaftes Mittagbrod (monatlich 24 und 
3 gitl.), eben fo giebt es ſtets Flokis und Abendbrod 


(aut zubereitet) ; für gute Getränke u. prompte Bedie⸗ 
nung werde ich ſtets Sorge tragen. J. Raspe. 


Ich wohne jetzt Breslauerſtraße Nr. 34. neben 
dem Hauſe des Herrn Kolanowski. 
Poſen, den 28. Oktober 1852. 


Bochacki. Tanzlehrer. 


Ein Hauslehrer, der den Unterricht von zwei 
Knaben bis in die mittleren Klaſſen eines Gymna⸗ 
ſiums übernehmen will, jedoch auch Unterricht in 
der Muſik zu ertheilen vermögend iſt, wird zu einer 
Herrſchaft auf dem Laude geſucht. Darauf Reflek⸗ 
tirende belieben ihre Adreſſen unter der Chiffre II. 


zu vermiethen und vom J. November oder ſofort zu 
beziehen Friedrichsſtraße Nr. 36. eine Treppe hoch 
vis-à- vis der Poſtuhr. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 

Freiwillige Staats-Anleibke 44 — 1024 

Staats-Anleihe von 1850 44 — | 103% 

ito Non 1852 ....7.% 443 — 1033 

Staats-Schuld-Scheine . ..:.. »» 31 — 94 

Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . +) — | — 145 

Kur- u. Neumärkische Sehuldv., . . 3 | — 911 

Berliner Stadt- Obligationen 44 1032 — 
dito dito na ae 

Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . 34 — 993 

Ostpreussische dito —— 4341 — — 

Pommersche dito 31 994 — 

Posensche dito f 4 — — 
dito neue dito — 134 — 974 

Schlesische N 31 — — 

Westpreussische dito BEER 31964 — 

Posensche Renten briefe 4 1001 — 

Pr hr 4 1W7 | — 

Cassen- Vereins-Bank-Aktien ... . ... 4. — en 

Friedsichadior.... . ara inuotp. a jede a — — 2 

i u as r — — 1112 

Ausländische Fonds. 
Zt. | Brief. | Geld. 

— —  — 

Russisch-Englische Anleihe 5 119 — 
dito ito ERTEILEN 44 10⁴⁰⁰/ — 
dito 2—5 (Stgl. )))) 1 974 — 
dito P. Schatz ob. | = 91% 

Polnische neue Pfandbriefe EN 984 
dito 500 Fl.LLW) . 4 — 914 
dito 300 Fl.). — — 156 
Une AO Ar een 5 98 | 973 
dito ee | 223 

Kurhessische 40 Rthlrr. — 347 — 

| Badensche 388 Fl.. — 22 217 

Lübecker St.-Anleibe . 44 u _ 


Ein Laden und mehrere Wohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen bei M. Pinecus, Friedrichsſtraße 36. 


Waſſerſtr. Nr. 14. iſt vom 1. November ab eine 
möblirte Stube im Parterre zu vermiethen. * 


Ein Laden iſt ſofort zu vermiethen riedrichs⸗ 
und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19. 8 


Breiteſtraße Nr. 15. find möblirte Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein guter Pferdeſtall auf Vier Pferde und eine 
Wagenremiſe ſind zu vermiethen und gleich zu be⸗ 
ziehen Berlinerſtraße Nr. 12., gegenüber dem Polizei⸗ 
Direktorium. 5 


BAHNHOF. 
Heute Sonntag den 31. d. Mts. 


Salon- Concert 


von der Kapelle u. unter Direktion d. Hru. E. Scholz. 
Anfang pr 4 Uhr. Entree a 24 Sgr. 


Bornhagen. 


ODET M. 


Sonntag den 31. Oktober: 


Grosses Instrumental-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Kgl. 11. Juf.-Agts. 
unter Leitung des Herrn Wendel aus Berlin. 
Aufang 6 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. 
+ Wilhelm Kretzer. 
Kaffee⸗Haus zum Loniſen⸗Park. 
Montag den 1. November von Nachmittags 3 


Uhr ab friſche Wurſt und Schmorkohl, Abends 
Tanzverguügen, wozu freundlichſt einladet 


A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 


Montag den 1. November friſche Wurſt mit 
Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet 
A. Bobba, Bergſtraße Nr. 1. 


Montag den 1. Nobbr. friſche Wurſt mit Schmor⸗ 
kohl wozu einladet Raspe, Kloſterſtr. Nr. 17. 


Neue Gartenſtraße Nr. 4. 
Montag den J. Novbr. zum Abendbrod Hafens 
und (junge) Hühuerbraten mit Schmorkohl u. Brats 
kartoffeln. Ergebene Einladung Schubert. 


Sonntag den 31. Okt. zum Frühſtück 
Flaki's nebſt anderen Speiſen bei 
Buſſe, Markt 72. 


Montag den 1. Nov. zur Einweihung 
meines neuen Lokals: Großes Abendbrod. 
4 Buffe, Markt 72. 


5 Wer einen verloren gegangenen goldenen Trauring 
mit C. M. 1839 gravirt, Breiteſtraße Nr. 29. beim 


Eisenbahn - Aktien. 
— Brief, | Geld, 
— 
Aachen-Düsseldorfer . .„.»..».. 71 92 — 
Bergisch-Märkische . . 2. 222.. 4 — 49 
Berlin-Anhaltis eee 4 ( — 1331 
dito dito Neg. 4 — 275 
Berlin-Hambur ger. 44 | — 1063 
dito dito BFH 434 — — 
Berlin. Potsdam- Magdeburger —＋14 82 | 813 
dito Prior. 4. Be isch. va u. 41— — 
Nite Prior, Li Cory na dersidene 4|— — 
FF 4 — 4 — 
Berlin-Stettine r 4 — 1431 
dito dito Prior. RE} 4 — — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 34 — 1057 
Cöln-Minde ner 44 — 1111 
Alto.’ te tn 0... 5 — 1033 
dito dito II. Em. e ic hi ber 104 
Krakau-Oberschlesische, ...., .. 44 — 89 
Düsseldork- Elberfelder 4 — 7 
FA ltonaer er eee 4 Fu 104 
Magdeburg-Halberstädter.. Er. 4 168 | — 
dito Wittenberger. 4 55 | 513 
. dito dito Prior... 5 — "a7 
Niederschlesisch-Märkische. » - - + + 4 — | 1004 
dito dito Prior. 4 101 
dito dito Prior. . 43 1013] — 
dito Prior. III. Ser.. 4310110 — 
dito Prior. IV. Ser 5 — 103 
Nordbahn (Fr.-Wilh. )))) 4 — 414 
er e 5 —— 
Oberschlesische Litt: &. 31 — 171 
dito Kitts B. . 10g fal 31 1483] 148° 
Prinz 5 Vie e 1 —. — 
F 1 83 
duo (St.) Prior 1 — 1 — 
Ruhrort-Crefelder.. r None 
Stargard-Posener . nr 3) | — a 92 
Phüringer , z, ins, S 90 
ate ier e en 14 — 103 
Wilhelms-Babkrn — 1444 


Bei stillem Geschäft waren die Fonds- und Actien-Course ohne erhebliche Veränderung. 


